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Des tote « Feldherrn letzte Fahrt
FeirriiMec Slaatsutt in München— Ser Führer nimmt von seinem Mitkämpfer Abschied

München,  22 . Dezember.
Das nationalsozialistischeDeutschland er¬

wies gestern in der Form eines dom Führer
angeordneten feierlichen Staatsaktes in der
Hauptstadt der Bewegung General Luden-
dorsf, dem großen Feldherrn des Weltkrieges
und Mitkämpfer Adolf Hitlers, die letzte Ehre.
Dis Fahrt zum Siegestor

Schon um 5 Uhr früh, wahrend noch die
Stadt in nächtlicher Ruhe lag, nahmen die
Traucrfeicrlichkeiten ihren Anfang. Die
sterbliche Hülle des, Generals wurde bou
einem Ehrengeleit der Wehrmacht zum S i c-
gestvr  übergeführt . Während der Sarg,
zu dessen Seiten zehn Fackelträger der Wehr,
macht schritten und hinter dem die beiden
Söhne imd alte Freunde des Hauses Luden-
dorsf folgten, auf die bvn sechs Rappen ge¬
zogene Lafette gehoben wurde, präsentierten
die Ehrenkompaniendas Gewehr. Bald hatte
der Zug das Siegestor erreicht, das im Hel¬
len Flammenschein von vier Pylonen cmf-
ragte. Der Sarg wurde auf das hohe Podest
im mittleren Torbogen des Siegestores ge¬
hoben, von dessen Hintergrund die Kriegs-
flaggen des alten und neuen Reiches leuch¬
teten.

Der Abschied des Volkes ^
Noch war die sechste Morgenstunde nicht

ungebrochen, und schon setzte in einer meh¬
rere Stunden hindurch nicht mehr abreißen¬
den Kette der Zustrom der Münchener Be¬
völkerung ein, die dem am Siegestor ans-
gebahrten toten Feldherrn die letzte Ehre
erweisen wollte. In unabsehbaren Reihen
zogen die Volksgenossen an dem mit Tan¬
nengewinde umkleideten Podest vorüber und
grüßten in stillem Gedenken und mit er¬
hobener Rechten den großen F-eldherrn des
Weltkrieges. Dann und wann trat ein
Volksgenosse aus der Reche und legte einen
letzte n Bl u m engruß  neben dem Sarge
nieder. Fast vier Stunden lang zog so der
Strom der Menschen an der Bahre vorbei.

Bis zur Theresienstvatze säumten die Män¬
ner im feldgrauen Nock und im Stahlhelm
die beiden Seiten der Ludwigstraße, den
übrigen Weg bis zur Feldherrnhalle um¬
rahmten die Angehörigen der Gliederungen
der Partei und dahinter Tausende von
Volksgenossen. Ihre Augen wandten sich
nicht ad vom Siegestor. Hell schimmerte der
graue Stein in der matten Winteosonne und
hob sich scharf ab von dem schwarzen Tuch,
das den Hintergrund des Tores verhüllte.
Wie aus Erz gegossen standen die Offiziere
der Ehrenwache am Sarge.

Jetzt rückte dröhnenden Schrittes die
Ehrenkompanie  an . Hinter dem
Musikkorps und den Spielleuten marschier¬
ten die vier Fahnen des ehemaligen 39. In-
fanterieregiments, dessen Inhaber General
Ludendorss war . Vier Offiziere traten vor
den Sarg und nahmen die Ordenskissen ab.
Dann standen vier Generale vor die Bahre,
senkten den Degen und nahmen zu beiden
Seiten des mittleren Torbogens Aufstellung.
Der Führer am Sarg des Token

Die Repräsentanten der neuen deutschen
Wehrmacht sind eingetroffen: Der Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht, Generalfcld-
marschall von Blomberg,  der Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe, Generaloberst
Göring,  und als Vertreter des Ober¬
befehlshabers des Heeres, der Ches des Ge¬
neralstabes, General der Infanterie B o ck.
Wenige Minuten vor 10 Uhr erschallen kurze
Kommandos: Der Führer war eingetroffen.
In seinem Gesicht die Ergriffenheit eines
Mannes, der um einen der Großen der Na¬
tion trauert . Die Vertreter der jungen deut¬
schen Wehrmacht grüßten den Führer und
geleiteten ihn zum Sarg . Wieder ertönten
knappe Kommandorufe. Die Ehrenkompanie
präsentierte das Gewehr. Dumpf wirbelten
die Trommeln. Mit erhobener Rechten grüßte
der Führer den Verewigten, der Generalfeld¬
marschall erhob den Marschallstab, die übri¬
gen salutierten mit der Hand am Helm.
Deutschlands neu erstandene Wehrmacht, an

ihrer Spitze der Oberste Befehlshaber,
grüßte zum letztenmal den Toten. Symbol¬
haft war der Augenblick dieser stummen
Zwiesprache. Denn das war der Sinn dieser
ernsten Stunde : Daß der Geist der
alten deutschen Armee,  die der Sol-
dat Ludendorff entscheidend gelenkt und ge¬
führt hat, immer und ewig  auch in der
neuen deutschen Wehrmacht leben wird,
heilte und morgen, solange ein Deutschland
lebt, sür dessen Stärke und Ehre Ludendorff
gekämpft und gestritten hat.

Dann hoben sechs Offiziere den Sarg auf
die Lafette, vier Generale nehmen zu den
Seiten des Sarges Aufstellung, hinter ihnen
die Träger der Orden. Unmittelbar hinter
dem Sarg schritt der Führer . In der zweiten
Reihe gingen Generalfeldmarschall von
Blomberg, Generaloberst Göring und der
Chef des Gcneralstabes, General der Infan¬
terie Bock. Immerwährend rollte der Wirbel
der Trommeln. Stumm und ernst grüßten
entblößten Hauptes und mit erhobener Rech¬
ten die Menschen, die hinter dem Spalier
längs der Lndwigstraße standen, den feier¬
lichen Zug.

An der Feldherrnhalle
An der Földhcrruhalle versammelten sich"

inzwischen all die Männer, die wndorff
im Ringen des Weltkrieges in... .standen,
hohe Generale der alten Wehrmacht in
ihren Friedens, oder Kriegsuniformen. Zu
beiden Seiten der Stufen der Feldherrnhalle
standen sämtliche Neichsminister, Reiĉ .
leiter, Staatssekretäre , Reichsstatthalter.
Gauleiter und stellvertretende Gauleiter.
Auf der anderen Seite die Kommandieren¬
den Generale der Wehrmacht und eine große
Zahl von Generalen der alten Wehrmacht,
fast alles nahe Bekannte des Feldherrn.

An zwei hohen Flaggenmasten wehte die
schwarz-weiß-rote Fahne mit dem Eisernen
Kreuz. In einer langen Kolonne brachten
Soldaten die Kränze herbei: Letzte Grüße
des Führers , des Reichskriegsministers, der
Neichsregierung, der hohen Parteistellen und
der mit Deutschland im Weltkriege Ver¬
bündeten Länder. In langsamem Parade¬
schritt kam die Ehrenkompanie heran, hin¬
ter ihr die Lafette mit dem Sarge und das
Gefolge mit dem Führer an der Spitze. Vor
der Feldherrnhalle wurde halt gemacht.

Unter feierlichem Schweigen begab sich
Reichskriegsminister Generalfeldmarschall von
Blomberg zur Mitte der Treppe. Als Ver-
treter der neuen deutschen Wehrmacht wür-
digte er noch einmal die unsterblichen Ver-

orensie oes Generals Ludendorss um Reich
und Volk. (Den Inhalt der Rede veröffent¬
lichen wir an anderer Stelltt

Der letzte Gruß des Führers
Darauf trat der Führer an den Sarg

heran. Die Trauerparade präsentiert und
der Führer legt einen Kranz nieder. Er ver¬
abschiedete sich von seinem treuen Mitkämp¬
fer, von dem großen Feldherrn des Welt¬
krieges mit den Worten: „General Luden-
dorff. im Namen des geeinten
deutschen Volkes  lege ich in tiefer
Dankbarkeit diesen Kranz vor Dir nieder."

In die Klänge des Liedes vom Guten Ka¬
meraden mischte sich der Donner der 19
Salutschüsse. Nach dem Führer legten der
Reichskriegsmiuister, General der Infanterie
Bock, Generaloberst Göring sowie ein Ver¬
treter von Generaladmiral Naeder Kränze
am Sarge nieder und drücken noch einmal
den Angehörigen des Verstorbenen die
Hand.

Der Sarg wurde unter Trommelwirbel
von sechs Stabsoffizieren wieder zur Lafette
getragen, und unter Vorantritt der Ehren
kompanien von Heer, Marine und Luftwaffe
setzt sich das Trauergeleit, an dein nun auch
die Hohen Offiziere des alten Heeres teil-
nehmen, zum Marsch durch die Stadt in
Bewegung.

Der Trauerzug ging vorbei am Mahn¬
mal, das dem Gedanken au deu geschicht¬
lichen Opfergang der nationalsozialistischen
Bewegung gewidmet ist, durch die Diener-
straße zum Marienplatz, über den Rinder
markt und die Sendlinger Straße zum Scnd-
linger Torplah und zur Lindwurmstratze, wo
die Trauerparade ihren feierlichen Abschluß
fand. Auf dem Sendlinger Torplah wur¬
den an der Lafette ein gemeinsamer Kranz
der gesamten auswärtigen Attachsgruppc
und weitere Kränze von der bulgarischen,
finnischen, österreichischen, ungarischen,
nationnlspaniischen, türkischen, englischen
und amerikanischen Armee medergelegt.

Die sechs Stabsoffiziere, die dem Toten
auf seinem ganzen Weg das Geleit gegeben
hatten, hoben den Sarg von der Lafette
und trugen ihn zu dem init Tannenreis ge¬
schmückten Kraftwagen der motorisierten
Staffel der Aufklärungsabteilung VII . Mi!
drei Ehrensalven nahm die Trauerparade
Abschied von dem toten Feldherrn. Dann
entschwand die motorisierte Staffel den
Blicken in Richtung nach Tutzing  am
Starnberger See.

hört für alle Zeiten zu den schönsten Ruhmesblät¬
tern deutscher Geschichte. Zunächst als General-
stabschef, vom August ISIS an unter voller Mit¬
verantwortung, die er selbst ausdrücklich bean¬
tragte, steht er als Erster Generalguartiermeister
an der Seite des Feldmarschalls. In angespann¬
tester Geistesarbeit durch Tag und Nacht, vier
Jahre hindurch, hat er Deutschland davor
bewahrt,  wieder wie so oft in den vergangenen
Jahrhunderten , zum Kriegsschauplatz zu
werden. „An der Glut in seiner Brust, am
Licht seines Geistes entzündete sich" — mit Clause-
wih gesprochen— „die Glut des Vorsatzes, das
Licht der Hoffnungen in den anderen von neuem.

Der Name Lude Udorfs  läßt sich nicht
trennen von den Taten des deutschen Heeres und
den Leistungen unseres Volkes im Weltkriege.
Die Kriegsgeschichte wird ihn immer
nennen,  wenn sie vom Weltkrieg spricht, von
den klassischen Vernichtungsschlachtenim Osten,
wie sie die Weltgeschichte nur selten einem Feld¬
herrn vergönnt, ebenso wie von den Abwehr¬
schlachten im Westen und den Angriffsschlägenim
Osten, Süden, Südostcn und im Frühjahr 1SI8
an der Westfront.

Au)recht und unnachgiebiggeht Luoendorsf sei¬
nen Weg. Nur ein Gedanke bewegt ihn: Liebe
zumVaterlande.  Nur ein Streben kennt er:
den Vernichtungswillen des Feindes zu brechen.
Es ist, als ob Clausewitz seine Worte auf diesen
Mann geprägt hat: „Wie ein Obelisk, aus den
die Hauptstraßen eines Ortes zugeführt sind, so
steht in der Mitte der Kriegskunst gebieterisch
hervorragend, der feste Wille eines stolzen Geistes.

Als Ludendorss Ende Oktober 1918 entlassen
wird, ist der Weg zur Novemberrevoltefrei. Der
General selbst hat seine eigene und die Wasfen-
ehre des deutschen Heeres bis zum bitteren Ende
rein gehalten. Mit tiesem Schmerz im Herzen hat
er den Zusammenbruch erlebt. Noch härter , kan¬
tiger und kompromißloser wurde sein Wesen.
Ungebrochen blieb sein Kampfeswille. So mar¬
schierte er am 9. November  1923 neben
dem Führer  an der Spitze des Zuges zur
Feldherrnhalle in München. Unerschrocken setzt er
auch hier sein Leben ein sür DeutschlandsWieder¬
geburt. Der weltanschauliche Kampf um die völ¬
kische Geschlossenheit des deutschen Volkes hat dir
letzten Jahre dieses tapferen Geistes ausgefüllt.

So ist ein Mann von uns gegangen, der einst
mit starker Hand in das Rad der Geschichte griff,
der Jahre hindurch mit dämonischer Willenskraft
das belagerte deutsche Volk mit sich riß. Voller
Ehrfurcht und tiefer Dankbarkeit sehen wir in ihm
eine der größten Gestalten preu¬
ßisch - deutschen Soldatentums.  Seine
charaktervolle Persönlichkeit ist auf ewig verbun¬
den mit dem Heldentum des großen Krieges.

In tiefer Trauer um den Heimgang diese-
großen Soldaten, aber auch voller Stolz darüber,
daß Ludendorss einer der unseren war , senkt die
Wehrmacht  ihre . Fahnen. Sein Geist wird im
deutschen Volk und vor allem in der deutschen
Wehrmacht, weiterleben als Ansporn zu höchstem
Einsatz für Deutschland.

„Jünger-er Mel als rote Keker
Moskaus Anweisungen an „religöse Sekten"

Budapest, 22. Dezember. Der ungarischen
Polizei ist es gelungen, nach langer Vor¬
arbeit einen entscheidenden Schlag gegen die
unterirdische kommunistische Wühlarbeit , die
sich hinter dem Deckmantel religiöser Sekten
tarnte , zu führen. Seit einigen Monaten
war es der Polizei ausgefallen, daß überall
im Lande plötzlich neue religiöse Sek.
ten  auftauchten , die sich „Internationale
Bibelforschervereinigung". „Jünger der
Bibel". „Zeuge des Gottes Jehova " und
ähnlich nannten. In diesen Sckten wurden
nach außenhin scheinbar religiöse Ideen ver-
breitet, in Wahrheit jedoch eine rein kom-
munistische Agitation  betrieben. Die
Hetze wurde in der Weise geführt, daß die
Gläubigen zunächst für allgemein religiöse
Ideen gewonnen und nach aenaner Prüfnm'
ausgebildet wurden.

Die Aufdeckung  dieser kommunisti¬
schen Machenschaften war dadurch gelungen,
daß in der letzten Zeit mehrfach ko in m n .
nistische Kuriere  ans dem Wege nach

! Moskau an der Grenze festgenommen werden
! konnten. Hierbei wurden außerordentlich

aufschlußreiche Berichte der ungarischen
kommunistischen Leitung gefunden, aus
denen hervorging, daß die Moskauer Zen-

> tralleitnng ein neues kommnnisti-
! sches  A g i t a t i o n s sy ste m ausgearbei.

tet hatte. Tie Gründung der kommunisti-
schen Sekten erfolgte nicht in Budapest, son¬
dern hauptsächlich in den kleinen Dörfern.
Die Polizei konnte bisher 25 RädelS-
füh rer verhaften.  Tie eingehenden
Nachforschungen, insbesondere nach den
Geldquellen, sind weiter im Gange.
Polens Kampf gegen den Weltfeind

Der Polnische  Innenminister hat iw

Die Ansprache-es AeichStrienüminislerS
Bei dem feierlichen Staatsakt vor der

Feldherrnhalle für General Ludendorss hielt
der Neichskriegsminister, Generalfeldmarschall
von Blomberg,  folgende Ansprache:

In ehrfurchtsvoller Trauer steht die deutsche
Wehrmacht und mit ihr das ganze deutsche Volk
an der Bahre eines genialen Soldaten, eines
wahrhaft großen, deutschen Mannes. Ern Hel¬
denleben,  dessen Denken lind Handeln aus¬
schließlich Deutschland galt, ist vollendet, ein
Leben, daS arbeitsreich war wie das weniger
Menschen, das aus die höchste Höhe des Ruhmes
führte und dem auch tiefe Tragik nicht erspart
blieb. Deutschland verlor einen Mann von ge¬
waltiger Willenskraft, einen leidenschaftlichen
Feldherrn für die Macht und die Größe der Nation.

Ungewöhnlich wie die Persönlichkeit des Gene¬
rals Ludendorff ist auch sein Lebensweg. Körper¬
lich und geistig gestählt durch die Erziehung im
Kadettenkorps, wird dem jungen Offizier der
Frontdienst zur Grundlage seines Führertums.
Nasch führte ihn sein militärischer Werdegang
aufwärts . Im Generalstab öffnei sich ihm sein
eigentliches Tätigkeitsfeld. Er gelangt in die Stel¬
lung, in der er zum ersten Male zu geschichtlicher
Bedeutung für Volk und Reich heranwächst. Als
Chef der Aufmarschabteilungim Großen General¬
stab sieht er mit klarem Blick die zunehmende poli¬
tische und militärische Gefährdung Deutschlands.
Er steht weiter als die meisten Verantwortlichen
seiner Zeit. Er erkennt, daß nur die restlose
kusschöpfung der deutschen Wehr-
raft  die Möglichkeit bietet. daS Reick dem dro-

henden Verhängnis zu entziehen. Immer wieder
erhebt Ludendorss seine warnende und
mahnende Stimme.  Seine kämP -
serische,  kompromißlose Natur bringt ihm
hierbei den ersten großen Konflikt von geschicht¬
licher Auswirkung. Es gelingt Ludendorff nicht,
seine wehrpolitischen-Forderungen voll in die Tat
umznsetzen. Die verantwortlichen Führer finden
sich mit Halbheiten ab. Der unbequeme Warner
aber wird in eine andere Stellung versetzt, die sei¬
ner Persönlichkeit keineswegs entspricht.

Bei Ausbruch des Weltkrieges  steht Luden-
dorff nicht an der ihm gebührenden Stelle in
der Obersten Heeresleitung. Aber dem begnadeten
Soldaten bietet sich auch an. anderer Stelle die
Gelegenheit, Ruhm und Lorbeer zu ernten. Der
Handstreich auf Lüttich — einst von ihm
selbst als Chef der Aufmarschabteilungvorgeschla-
gcn, scheint gescheitert. Da springt Ludendorff an
die Stelle eines gefallenen Brigadekommandeurs:
„Inmitten der vordersten Schützen stürmt er mit
anfeuernden Zurufen seiner Brigade voran," be¬
richtet das amtliche Werk über den Weltkrieg.
Durch den Fortsgürtel hindurch reißt er die Bri¬
gade bis in die Stadt hinein vor. Nur von seinem
Adjutanten begleitet, zwingt er die überraschte
Zitadelle zur Uebergabc. Der erste große Wafsen-
erfolg des Krieges ist seinem Einsatz zu verdanken.

Kurz darauf ruft ein Befehl des Obersten
Kriegshe-'-n ihn nach dem Osten an die Seite des
neuen Oberbefehlshabers der 8. Armee, General
von Hrndenburg.  Was General Ludendorss,
Seite an Seite mit dem schon vor ihm in Walhall
ki.ngezogenen Generalfeldmarschallgeleistet hat, ge-



-pPiinlen Staatsgebiet die „Unabhängige
sozialdemokratische Partei " und die Zuge¬
hörigkeit zu ihr sowie die Mitarbeit in ihr
verboten . Im Zusammenhang mir diesem
Verbot haben sämtliche Wojwoden und der
Negiernngskommislar der Stadt Warschau
einen Nnkruk veröffentlicht , in dem sie darau!
Hinweisen, das, die seht ausgelöste Partei
»ich zu einer Scst ' on der illegalen K o m-
monistischen Partei  Polens ent¬
wickelt habe und im Sinne der Bestrebungen
der Kommunistischen Partei einen Umsturz
herbeizufnhren versuchte. Tie Zusammen¬
arbeit mit der illegalen Partei würde rück-
üchtslos bestraft werden . Erst vor wenigen
Tagen ist ein führendes Mitglied dieser
Partei , ein jüdischer Arzt  aus Mar¬
schau. wegen kommunistischer Hetzarbeit ver.
haftet worden.

Veiiijlne Veotettaoie an Java«
wegen eines Zwischenfalles in Hongkong

London , 22. Dez. Die britische Regierung
hat eine Note wegen einer angeblichen Ver¬
letzung der territorialen Gewässer in Hong¬
kong an Japan gerichtet. Am 11. dieses Mo¬
nats soll in der Nähe Hongkongs ein chine¬
sisches Zollschiff von japanischen Motorschiffen
beschossen worden sein, die dabei in die
Hoheitsgewässer eingedrungcn sein sollen.

In der Note wird von London die Respek¬
tierung der Territorialgewässer von Hong¬
kong durch die japanischen Streitkräfte gefor¬
dert.

Die Londoner Abendblätter bringen die
englische Note in großer Aufmachung.

No « keine endgültige Stellung¬
nahme Amerikas

zum „Panah "-Zwischenfall — Abwarte « des
marineamtlichen Unterst,chungsergebnisses

Washington , 22. Dez. Die amtliche Unter¬
suchung der amerikanischen Marinestellen über
den Untergang der „Panah ", die in Schang¬
hai vorgenommen wurde , ist nunmehr abge¬
schlossen. Das Ergebnis wird nach Washing¬
ton gedrahtet werden und dann bekanntge¬
geben. Die weitere Stellungnahme der
amerikanischen Regierung wird zum großen
Teil von diesem Untersuchungsbericht abhän-
gen. Einstweilen lehnt man in amtlichen
Kreisen jegliches Eingehen auf die japanische
Darstellung des Zwischenfalles ab.

Ter Nichteinmischungsausschuß tagte
Im Hauptunterausschuh deS Nichteinmischung?»

ausschusses wurde über das Mandat  beraten,
das den nach Spanien zu entsendenden Kom¬
missionen  gegeben werden soll. Der Aus¬
schuß tagt also noch. Wir hätten ihn fast osr-
gessen . . .

19 Zotr bet einem Felssturz
Mailand.  22 . Dezember. Bei einem

Felssturz in Mittel -Italien zertrümmerten
die herabstürzenden Felsblöcke drei am Fuße
des Berges stehende Arbeiterhäuser . 1 S A n-
gehörige von acht Familien  wur¬
den dabei unter den Gesteinsmassen begra¬
ben und fanden den Tod.  Nur eine
Person kam wie durch ein Wunder mit dem
Leben davon und konnte Hilfe Herbeirusen.
Sofort begaben sich die Feuerwehr , die Poli¬
zei und eine Kompanie des Infanterie -Regi¬
ments der Stadt Forli an die Unglücksstätte
und begannen mit den Räumnngsarbeiten.
Bis zu den Mittagsstunden konnten fünf
Tote geborgen werden.

Großes Sormlgesetz-er Regierung
Ausdau und endgültige Sicherung der drei Rentenversicherungen — Erweiterung

der Hinderveldilken des Reiches
kigeoberlclit ver AL - Nre - ss

kk. Berlin,  23 . Dezember. Wenige Tage
vor Weihnachten hat die Neichsregierung ein
neues großes sozialpolitisches
Gesetz  verabschiedet . Das neue Gesetz stellt
die endgültige Sanierung der In¬
validen . und Angestellten - Ver-
sicherung und der kn a p p s cha f t l i che n
Versicherung  dar.

Die grenzenlose Mißwirtschaft der System¬
regierungen hatte bekanntlich die alten Sozial¬
versicherungen, die von Bismarck zuerst ins
Leben gerufen wurden , wirtschaftlich so
ruiniert , daß im Januar 1933 bei der Macht¬
übernahme des Nationalsozialismus die Lei¬
stungen der Versicherung vollkommen in
Frage gestellt  waren und der deutsche
Arbeiter um jahrelang gezahlte Beiträge betro¬
gen schien.

In mühevoller Arbeit ist es dem Natio¬
nalsozialismus endgültig gelungen , das
soziale Versicherungswert wirtschaftlich zu
sichern. Darüber hinaus wurde der A u s-
bau des Versicherungswesens
in Angriff genommen . Schon jetzt bietet
das Gesetz wesentliche neue Vor¬
teile  für den schaffenden Menschen. Tie §
aus der Arbeitslosenversicherung fließenden :
Beträge , die infolge der Beseitigung der Ar - !
beitslosigkeit jetzt zum Teil frei geworden
sind, werden der Invalidenversicherung zur
Verbesserung der  Ne nie  n zur
Verfügung gestellt.

Eine sozialistische Grohlat
In erster Linie kommen .die Vcr -ünsti-

gungen den kinderreiche »̂-Familien,
Kriegsteilnehmern  und ganz beson¬
ders dem deutsche» Bergarbeiter  zu¬
gute , der eine der schwersten Arbeiten im
Nahmen der Volksgemeinschaft hat.

Nachdem erst vor wenigen Tagen Mini¬
sterpräsident Hermann Göring durch die An¬
ordnung der Feiertaaszahlung den Willen
der nationalsozialistischen Negierung , dem
deutschen Arbeiter zu helfen , wo sie kann,
unter Beweis gestellt hat , bedeutet die Ver¬
abschiedung dieses Gesetzes eine neue
sozialistische Tat,  das Eesek, das die
Unterschrift des Führers trägt , stellt ein
großzügiges Weihnachtsgeschenk
für den deutschen Arbeiter dar.

Tas Gesetz baut auf dem Gesell vom
Dezember 1933 auf . in dem die Leistungen
dieser Versicherungen sichergestellt wurden.
Damals hat der Nationalsozialismus da-
"ir gesorgt , daß die jeweils fälligen Renten
m der zugesagten Höhe auch geleistet wer¬
den konnten . Tie große Armee der Arbeits¬
losen und die dringenden Aufgaben der
Arbeitsschlacht machten aber ein Hinaus-
schieben des Zeitpunktes der endgültigen
Sanierung notwendig . Jetzt ist der Zeit¬
punkt dgfür gekommen.

Das Reich garankierk die Leistungen
Tie Arbeitslosenversicherung wird einen

Teil ihrer Einnahmen der Invaliden-
n n d An g e st e l l t e n v e r s i che r n n a zur
Verfügung stellen. Zu den Beitragsein¬
nahmen dieser beiden Versicherungen leistet
die Arbeitslosenversicherung 8 v. H.. bzw.
25 v. H. noch hinzu . Das sind zur Zeit
etwa 330 Millionen Reichsmark

im Jahre.  Da aber auch dieser Betrag
zur endgültigen Sanierung noch nicht reicht,
leistet das Reich seine bisherigen Zahlun¬
gen in Höhe von 24 Millionen Reichsmark
im Jahr ? weiter und übernimmt schließlich
die Garantie  für die Erfüllung samt-
licher in der Zukunft erwachsenen Leisturzgs.
Verpflichtungen. So ist also durch die Garan¬
tie des Reiches nicht nur die augenblickliche
Leistung , sondern auch die zukünftige
Leistung der Renten für die Arbeiter und
Angestellten auf jeden Fall sicher¬
gestellt.

Tatkräftige Hilfe für Bergarbeiter
Die wirtschaftliche Lage der Bergarbei-

t e r war in der Vergangenheit von Grund aus
zerstört worden . Nur eine vollkommene Neu¬
ordnung der Beiträge und der Verteilung der
Beitragsanteile sowie die Heranziehung der
Invaliden - und Angestelltenversicherung zur
Gemeinschaftsleistung und eine zusätzliche Lei-
stung des Reiches konnten die Sanierung hier
herbeiführen . So wandelt das Reich seine bis¬
herige Leistung in Höhe von 105 Mill . RM.
jährlich in eine ewigeNente  zugunsten der
Arbeiterpensionskasse der Knappschaften. Die
Invalidenversicherung  leistet für
die Arbeiterpensionskasse eine Gemeinschafts¬
beihilfe von jährlich 50 Mill . RM . und die
Angestelltenversicherung  für die
Angestelltenpensionskassen eine Gemeinschafts¬
beihilfe von jährlich 68 Mill . RM.

Niedere Beiträge — erhöhte Leistungen
Die Neuverteilung der Beitragsanteile

bringt für den Bergmann und den Bergbau-
angestellten eine wesentliche Ent¬
last  u Ng. Der Bergmann muß künftig nur
noch ein Drittel des Beitragsanteils für
seine Arbeiterpensionskassen leisten der Berg,
bauangestellte 5.7 v. H. des Beitrages.

Durch die Senkung seiner Beitragslei¬
stungen erhält also der Bergarbeiter und
also auch der Bergbauangestellte eine in¬
direkte Lohnerhöhung.  Sie macht
z. B . für den Hauer im rheinisch-westfäli¬
schen Steinkohlenbergbau , der in der Schickst
8,32 NM . verdient rund 25 Npf. aus . Ins¬
gesamt dürste diese indirekte Lohnerhöhung
für aste deutschen Bergarbeiter 72 Millionen
RM . betragen.

Aber nicht nur ans der Beitragsjenkung ent¬
springt nach dem neuen Gesetz eine wesentliche
Leistnngsrerbesserung zugunsten ', des Berg¬
arbeiters und Bergbauangestellten , sondern
auch die Leistungen wurden erhöht.
Diese Leistungserhöhung betrifft besonders den
invaliden Bergmann,  dessen jährliche
Rente sich um 60 RM . erhöht.

Kinderzuschusse werden erhöht
Ein besonderer Teil des Gesetzes steht

unter dem Gesichtspunkt der Förderung
der bevölkerungspolitischen
Maßnahmen  der Neichsregierung . Zur
Durchführung der wichtigen Aufgaben stellt
die Reichsanstalt aus ihren Einnahmen dem
Reich 270 Millionen NM . zur Verfügung,
Darüber hinaus sind in der Invalidenver¬
sicherung und auch dort , wo es noch not¬
wendig war . in der Angestelltenversiche-
run ' die Kinderzuschusse  für Kinder-
reil erhöht  worden die Leistung der
Waisenrente und des Kinderzuschusses bis

zum k8. Lebensjahr ausgedehnt worden , und
schließlich erhält in Zukunft auch diejenige
Arbeiterwitwe  eine Rente , die mehr
als drei Kinder zu erziehen hat . wenn sie
auch selbst nach nicht invalid ist.
Borforge für Kriegsteilnehmer

Ganz besonders sorgt auch das neue Gesetz
für die Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeschädigten.  Nunmehr wer-
den auch in der Invalidenversicherung die
S t e i ge r u n gs be tr ä g e für die Zeit
des Kriegsdienstes gewertet . Die Nuhensvor.
schriften der Renten werden zugunsten der
Kriegsbeschädigten gemildert . Dies bedeutet bei
manchen Kriegsbeschädigten eine erfreu-
l i che A u f b e s s e r u n g ihrer Renten . Wei¬
ter wird auch das A n w a rtscb  a ft  s re  ch t
vereinfach! und seine Härten beseitigt. Und
schließlich erfolgt die schon lange von der Deut¬
schen Arbeitsfront geforderte Aufstockung
der Invalidenversicherung  um
eine neue Lohnklasse, damit die qualifizierten
Arbeiter nicht mehr im Vergleich zu ihrem
Arbeitsverdienst unterver ^ ichert  sind.

Ein wichtiger Paragraph , der die zukünf¬
tige Gestaltung der sozialen Rentenversiche¬
rung entscheidend beeinflussen kann , ist der
Paragraph 10, er bestimmt , das künftighin
jeder deutsche Volksgenosse sich
freiwillg in der Sozialversiche.
rung versichern  kann . Voraussetzung
ist niir . daß er das 40. Lebensjahr noch
nicht erreicht hat und nicht entsprechend sei¬
nem Arbeitsverhältnis und seinem Arbeits¬
verdienst in der Invaliden - und Angestell-
tcnversicherung pflichtversichert ist. Diese
Bestimmung öffnet dem Handx ^ erker.
dem Einzelhändler , dem Wdrtre^
ter  und dem Angehörigen eines freien
Berufes  das Tor d"r Sozialversicherung.
Gerade dieser Paragraph des neuen Gr-
se - zeigt, daß die endgültige Sanierung
der sozialen Nentenvei cherungen, wie sie
jetzt von der nationalsonalistckchen Negie¬
rung durchgsführt wird nicht einen Schluß¬
strich darstellt , sondern einen neuen Anfang.

Leichtmetall -Triebwagen bewähren sich
ckr. Nürnberg , 22. Dezember . In den

nächsten Tagen wird die Deutsche Reichs¬
bahn auf zwei Strecken 10 0 PS . Die¬
sel - Triebwagen  einsetzen . die voll¬
ständig aus deutschen Werkstoffen, und zwar
uns Leichlmetall und der Leichtmetall-
Legiernng Hydronalium  gebaut wur¬
den. Diese Metalle haben sich bei Versuchen
als besonders haltbar und witterungsbestän¬
dig erwiesen . Tie neuen Hydronalium-
Triebwagen ersparen gegenüber der frühe¬
ren Stahlbanweise ein Gewicht von über
4 Tonnen und sind nur >2.3 Tonnen schwer.
Nicht nur das Fahrgestell und die gesamte
Verkleidung , sondern mich die inneren Ein¬
richtungen wie Türen -, Fensterrahmen , Ge¬
päcknetze und Sitze sind aus diesen neuen
Werkstoffen hergestellt . Außen behält die
Kastenverkleidung sowie das Dach die na¬
türliche Farbe des Metalls . In allernächster
Zeit sollen die Hhdronalnim -Triebwagen in
den offiziellen Berkehr Rothenburg-
Steinach und Nolhenbur g—D o m
bühl  ausgenommen werden.
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Der saß wüt in der Ecke, das Gesicht dem Fenster z» -

gekehrt und döste vor sich hin . Hinter ihm rückten die
Zeiger der Schwarzwäidernbr hastig vorwärts : Sechs
U '" >

Kein Wort fiel mehr zwischen den beiden Männern,
bis cs halb qckft Uhr war . Da stand Pöttmes mit einem
Ruck an ?, streckte die Knie vorsichtig und hinkte znr Tür.
BarthelmeS eilte ihm nach. „Düs wär ' dös Wabre , io!
Wia weit tät 'vs denn kommen , liagft schon do! Nachher
hob ma die Bescherung wieder . Tnan 's Gahna ums
Jener kümmern , daß 'S net ansgcht . Und schütt 'ns
diamal a bißl Wasser im Kess'l nach , snnst z'reißt 's ' n.
I geh jetzt nachschan 'n . Und wann ' s no net auf d' Alm-
hös is , nachher mnaß a Knecht einspann 'n und ihr a
Sf ' ' ckl entgegenfahr 'n ."

Pöttmes dünkte es schrecklich langsam , bis der Alte
in die Schuhe schlüpfte , seine Weste überzog , die velz-
geft ' tterte Mülle ans den Kopf stülpte » nd dem Waid!
psifs , " anter Obliegenheiten , die er zehnmal schneller
gemacht haben würde , und die doch ebensoant unter¬
blieben wären , den » in dem Augenblick , als Barthelmes
die Tür öffnen wollte , klopfte draußen jemand den
Schnee von den Schuhen.

Gleich daraus stand Klaudine im Türrahmen und
blinzelte vergnügt in die Helle . Pöttmes lehnte am
Tisch. Die geballte Hand gegen die kantige Ecke gestützt,
starrte er »ach ihr hinüber . „Das war rücksichtslos !"

Für einen Augenblick aiq „ bte sie, unter den Sprüh¬
regen eines eiskalten V oassers geraten zn sein , dann
batte sie sich gefaßt . T . iuzige rasche Blick , mit dem
sie Niels gestreift hatte , war ihr Beweis genug , wie eS

in ihm aussay . „Es tut mir selbst sehr leid, " sagte sie
entschuldigend , die halberstarrten Hände aufeinander¬
schlagend . „Aber ich konnte nicht früher kommen ."

„Eine Ausrede , die allen Frauen geläufig ist !"
„Es ist keine Ausrede , Herr Pöttmes !"
Barthelmes , der einen Streit befürchtete , warf sich

ins Mittel . „Jetzt hat a schier weiße Hoar ' kriagt , der
Herr Pöttmes , weil 's gar so lang ausblieb 'n san . —
Und jetzt schimpft er halt ." — Der Alte merkte , daß er
wieder einmal etwas gesagt hatte , was er besser für sich
behalten hätte , und machte sich am Herd zn schaffen.

Klaudine ließ sich von Niels den Rucksack abnchmen
und zwinkerte ihn an . „Schwer , was ? Lauter geheim¬
nisvolle Dinge ."

„Post auch ?"
„Auch — einen solchen Stapel !" Sie zeigte bis unter

die Hängelampe . „Aber erst zieh ' ich mich um'
„Einstweilen könnte ich lesen ."
„Nein, "' wehrte sie gleichmütig ab . „Nachher ." Ging

nach der Kammer und wandte sich ans der Schwelle noch
einmal um . „Das ist die Vergeltung für den Empfang ."

Als Klaudine wieder heranskam , trug sie aus ihrem
blauen Tnchkleid einen neuen , weißen Spitzenkragen,
welcher in einer Schleife über der Brust geknüpftwar.

Niels plagte der Spott . „Also deshalb sind Sie so
lange ansgeblieben ?"

«Nur deshalb , ja ! Ans lauter Eitelkeit ." Sie erschrak,
als sie sein finsteres Gesicht sah, »nd schlug einen ver¬
söhnenden Ton an . „Ich habe schon beim Hinnnter-
sahren Pech gehabt . Die Bindung ist gerissen , » nd ich
konnte sie mir mit Mühe und Not wieder znsammcn-
flicken. In Bruck bin ich dann gleich zn Sanitätsrat
Hanck gegangen — ich glaube , es ist bei allen Aerzten
der Welt gleich : Ich habe einen Band illustrierter
Blätter gelesen , ein Dntzend Hefte von Weltall und
Wissen , und eine halbe Literaturgeschichte , bis ich an die
Reihe kam ."

„Was hatten Sie denn bei Sanitätsrat Hanck ver¬
loren ?" meinte Pöttmes abfällig.

Klaudine hatte ein scharfes Wort auf der Zunge , be¬
zwang sich aber . Das Gesicht über die Schale mit

dampfendem Kaffee geneigt , die ihr von Barthelmcs ans
den Tisch gestellt worden war , sagte sie : „Ich hatte in
den letzten Tagen hi » » nd wieder so ein bißchen Stechen,
da bekam ich Angst » m meine kostbare Gesundheit und
habe mir versichern lassen , daß ich ni ^ t „ mznbriiigen
sei. Auch ein Trost ! Nicht ?"

Statt jeder Antwort neigte Pöttmes sein Gesicht über
ihre Hand . „Verzeihen Sie , Klaudine ." Er wußte nnr
zu gut , weshalb sie Sanitätsrat Hanck ausgesucht hatte.

Daraufhin bekam er seine Post . Und während Niels
sich in die Briefe vertiefte , die Bob ihm nachgeschickt
hatte , tuschelte und wisperte Klaudine ununterbrochen
mit Barthelmes , der mit Schüsseln und Tiegeln klap¬
perte . Sie lachten und kicherten » nd steckten die Köpfe
zusammen . „A Mnserl hätt ' i iabm g'macht . — Einen
Kinderbrei ." wiederholte er ans Hochdeutsch. „Aber er
yat koan Gnsta d'rans g'babt . WEll er 'Eicht jetzt an
Hunger kriagt hob '» ?"

Geruch von gebratenem »buhn und Aepfetn zog ver¬
lockend durch die Stube . Pöttmes schnnnverte in den
Raum , und er schielte nach den beiden hinüber , die kaum
mehr ein Auge für ihn hatten . Einmal kam Klaudine
mit roten Backen an den Tisch nnd nickte ihm zu.

Er strich behutsam über ihre Finger und fragte leise:
„Was kriege ich denn Gutes ?"

„Kinderbrei !"
Mit dieser Auskunft mußte er sich begnügen.
Dann aber aß das Trio , als hätte es seit Wochen

nichts mehr gehabt : Gebratenes Huhn , gedünstete Aepfel
und Regententorte . Dazu gab es einen goldenen , halb¬
süßen Terlaner . Pöttmes rauchte von den Zigaretten,
die Klaudine mitgebracht hatte , nnd Barthelmcs stopfte
sich nm zehn Uhr noch einmal seine Pfeife non dem
„guaten " Tabak , der ebenfalls ans Bruck importiert
worden war.

Der Wein machte Klaudine gesprächig . Sie erzählte
alle Etappen des verflossenen Tages , wie sie die Nase an
jedes Schaufenster gedrückt hatte , ihre Suche nach einem
fetten Brathuhn , schließlich von dem alten wunderlichen
Sanitätsrat Hanck.

(Fortsetzung folgt .)
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Feuerwerk

Zu Weihnachten finden sich die Menschen,
die Kameraden der Arbeit, alte Freunde und
neue Bekannte zu den verschiedensten festlichen
Abenden zusammen. Und damit es auch recht
gemütlich im Saale aussche, recht festlich und
feierlich, wird der Raum von einigen künstle¬
risch begabten Mitgliedern der Gemeinschaft
wundervoll ausgeschmückt. Papier und Stoffe
werden verwendet.

Alle finden die Ausschmückung völlig ge¬
glückt und fühlen sich so Wohl, daß die Stim¬
mung sehr bald den Höhepunkt erreicht. Und
nun werden die guten Leutchen leichtsinnig,
raschen hintereinander weg und streuen
gl^ ,ende Asche schwungvoll in die Gegend.
Der Erfolg ist leider allzuoft — ein Brand¬
unglück; denn die aufgchängten Papier - und
Stoffdekorationen nehmen jeden Funken be¬
gierig ans und lassen ihn zur vernichtenden
Flamme werden. Kameradschaftsabend mit
Feuerwerk — eine ungewollte, kostspielige und
recht gefährliche Einlage des Programms.

Drum wollen wir darauf aufmerksam ma¬
chen, daß solche schönen Sachen zum Aus-
chmücken feuerfest sein können und deshalb
kaum mehr kosten müssen. Außerdem kann
man die Dekoration auch, wenn sie bereits an
Ort und Stelle ist, mit einem geeigneten
Feuerschutzmittel bespritzen, was ebenfalls
weder allzu viel Arbeit noch Kosten verur¬
sacht. Also: Lieber dafür sorgen, daß keine
allzu aufsehenerregende Programmbereiche-
rungen beim Kameradschaftsabend, bei der
WeihnachtsfeierVorkommen!

Vom Wetter. Seit gestern mittag zeigt die
Witterung wieder bedenkliche Schwankungen.
Dieselben äußerten sich vor allem in den Ver¬
änderungen unseres Waldes. Auch die Schall¬
übertragung ließ einen Witterungsumschwung
ahnen. So kam es, daß die ganzen Winter¬
freuden unserer Sportler dahinschwanden,
denn als vollends ein warmer Sprühregen
niederging, war es aus mit allen Hoffnungen.
Hinzu kommt, daß Straßen und Wege heute
früh eine einzige Eisfäche bildeten und der
Verkehr außerordentlich behindert ist. Und
nun erhebt sich die Frage, wie wird sich die
Wetterlage weitergestalten, dürfen wir auf
winterliches Weihnachtswetter hoffen? Das
Einströmen der warmen Luftmaffen vom We¬
sten her ist allerdings ein sehr beachtenswertes
Zeichen für den veränderlichenCharakter des
Wetters. Dementsprechend lautet auch der
Wetterbericht des Rundfunks und der Presse.
Damit ist natürlich nicht gesagt, daß Regen¬
wetter eintritt und der Winter Vertrieben
wird. So rasch der Umschlag zum Tauwetter
kam, ebenso rasch kann auch wieder eine
Schneesracht in Kälte verpackt ankommen.
Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben und
abwarten, was für Ueberraschungen der Wet¬
termacher uns zu Weihnachten bereitet.

Ein Weihnachtsgeschenk für Kraftfahrer.
Zahlreichen Kraftfahrern des In - und Aus¬
landes wurde seitens der Stadtgemeinde
Neuenbürg ein anerkennenswertes Weih¬
nachtsgeschenk bereitet. Uebcr Nacht ist auf
dem Marktplatz mit seinen drei wichtigen
Durchgangsstraßen eine vorbildliche Verkehrs¬
beschilderungsanlageentstanden. Die vorsint¬
flutlichen alte Schilde wurden entfernt und
durch großstädtische Lichttranspa¬
rente  ersetzt. Auch der windschiefe„Rich¬
tungszeiger" vor dem „Enztäler "-Verlagsge-
bäude ist verschwunden— spurlos. Man kann
nun getrost behaupten, daß das alte Ober-
amtsstädtlein wieder einmal vorbildlich ge¬
worden ist in einer Angelegenheit, die zu den
dringendsten unserer Zeit gehört und daß
zahllose ortsunkundige Verkehrsteilnehmer
mit stillem Dank im Herzen Abschied nehmen
werden, ohne uns der Rückständiakeit zeihen
zu Müssen. Auch gegenüber dem Rathaus ist
ein tagsüber gut sichtbares und nachts be¬
leuchtetes Orientierungsschild angebracht. Die
Stadt tut also auch äußerlich, was sie tun
kann, um sich vollwertig einzuschaltcn in die
Familie der Fremdenverkehrsstädte Deutsch¬
lands. Daftir sind wir ihr dankbar.

Beratung mit den Beigeordneten und ^
Ratshcrrcn am 21. Dezember. Vor Eintritt
in die Tagesordnung ehren die Anwesenden
das Andenken an den verstorbenen General
Ludendorff durch Erheben von den Sitzen.

Von verschiedenen Ministerialerlassen wird
Kenntnis gegeben.

Aus der Kraft-Schlayer'schen Hand¬
werke  r sti f tu ng  werden zwei Stipendien
in Höhe von je SO RM . vergeben an den
Realschüler Walter Knöller und an den Volks¬
schüler Werner Keck, bei welchen die Voraus¬
setzungen erfüllt sind. Ein weiterer Bewerber
wird für 1938 zurückgest"llt.

Demnächst soll im Kreis Neuenbürg wie
anderwärts ein Zweckverbaud zur ge¬
meinschaftlichen Finanzierung
von HI -Heimen  gegründet werden. Die
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Ratsherren äußern hiezu ihre Stellung¬
nahme.

Das Innenministerium hat sich damit ein¬
verstanden erklärt, daß in den obstbautreiben-
dcn Gemeinden des Landes Gemeindebaum¬
warte bestellt und ihnen für die vertraglich
festgelegten Dienstleistungen ein jährliches
Wartgelö, je nach dem Baumbestand der Mar¬
kung, bezahlt wird. Die Ratsherren sind mit
der Aufstellung eines Baumwarts  nach
den gegebenen Richtlinien einverstanden.

Von der Enzkorrektionher besteht noch ein
Ausstand eines Gebändeanlicgers aus der
Herstellung seines Kanalisationsanschlusses.
Da der Anschluß auf besonderen Wunsch der
Eigentümer so wie geschehen, hergestellt
wurde, kann die Stadt an der Rechnung
nichts Nachlassen. Der Posten ist durch die
Stadtpilege beizutreiben,

Heber die G ew er be ste u e r u m l ag e
19 37 und die Notwendigkeit der Ansamm¬
lung von Rücklagen für eine Klär¬
anlage mit Ausbau der Kanalisa¬
tion  wurde längere Beratung gepflogen. Es
ergab sich Uebereinstimmungdahin, die Rück¬
lage für diesen Zweck möglichst zu stärken.

Die Erhebung von Beiträgen bei An¬
schluß von Neubauten an die Was¬
serleitung  wurde seither von Fall zu Fall
geregelt: künftig wird von jedem Neubau
1 Reichspfennigfür jeden Kubikmeter umbau¬
ten Raumes erhoben. Die Erhebung eines
höheren Beitrags für den Fall, daß der Stadt
durch Verlängerung der Hauptleitung oder
Hhdrantenerstellung besondere Kosten erwach¬
sen, wird Vorbehalten. K.

Besuch beim Weihnachtsmann des WHW
Wer in den letzten Tagen die Schritte auf

die.Geschäftsstelle der NSV bzw. des WSW
lenkte und sich etwas in den Zimmern umsah,
wird beobachtet haben, daß dort der Weih¬
nachtsmann seine Zelte aufgefchlagen hatte
und emsig seine Vorbereitungen treffe für die
heute abend in der Turnhalle stattfindende
Volksweihnachtsfeier. Wir waren einfach
überrascht, was wir dort an stiller Arbeit, an
festlichen Vorbereitungen, an verpackter Weih¬
nachtsfreude vorfanden. Die Stapel von
Kinderspielsachen, die Berge von Weihnachts¬
paketen sprechen überzeugend für die selbstlose
Hingabe der Frauen und Männer , sprechen
für den Opfergeist, der dahintersteht und der
sich in den Pfundspenden und sonstigen Ga¬
ben für das WHW so schön bekundet. Was bei
der Sammlung kür die Püindspsnde in mühe-
reicher Arbeit von der NS -Frauenschaft zu¬
sammengetragen wurde, nahm den Weg über
den großen Tisch des Weihnachtsmannes, um
dann wohlverteilt und in entsprechenden

dietHM'
Mengen in die Pakete zu wandern. Mit den
von hier erhaltenen Psundspenden wäre aber
der Weihnachtsmann nicht ausgekommen, um
den 158 betreuten hiesigen Familien, den 162
Kindern eine wirkliche Weihnachtsfreude zu
machen. Von der Kreisleitung der NSV er¬
hielt er deshalb noch eine ganz hübsche Sen¬
dung an Lebensmitteln, Nürnberger Spiel-
Waren, Gutscheinen, dazu von hiesigen gebe¬
freudigen Volksgenossen noch Geschenkgaben.
Und nur durch diese vielseitige Unterstützung
konnte der Weihnachtsmann des WHW seine
Vorbereitungen so treffen, daß ihnen auch
heute abend bei der Volksweihnachtsseierdie
freudespendende Tat folgt. Die geschmackvoll
verpackten Geschenkpakete mit ihrem kostbaren
Inhalt , die schönen Spielsachen wurden in die
Turnhalle verfrachtet und dort um die Weih¬
nachtstanne aufgebaut. Welch festlichen Ein¬
druck macht nun das Innere der Festhalle!
Freudestrahlend werden die Kinder und Er¬
wachsenen den Raum betreten und mit glück¬
lichem Empfinden die Feier miterleben und
dankerfüllten Herzens nach Hause gehen. So
wird die Volksweihnachtsfeier hier und in
allen andern Orten unseres Kreises zur fest¬
lich-weihnachtlichen Offenbarung der leben¬
digen. tatvollen deutschen Volksgemeinschaft
im Sinne unseres Führers u. Reichskanzlers.

«'s, ^ «r/sL/«k//

Heuer sind 130 Fahre her, daß Wildbad auf-
hörtc, Oberamtsstadt zu sein

Im Jahr 1807 wurde das Oberamt Wild¬
bad mit dem neu geschaffenen Oberamt
Neuenbürg vereinigt. Den Rang einer Ober¬
amtsstadt bekleidete Wildbad damals erst
etwas länger als ein halbes Jahrhundert
(seit 1755). Vorher war es eine der vielen alt-
württembergischen Amtsstädte gewesen, an
deren Spitze als oberster Beamter ein Vogt
stand. Aber mit dem Amt Wildbad hatte es
eine eigene Bewandtnis . Während das Amt
Calw schon vor Jahrhunderten 7 Pfarreien,
ein Städtchen und 6 Dörfer, das Amt Neuen¬
bürg 8 Pfarreien zählte, hatte Wildbad keinen
einzigen Amtsflecken. Nur gering war die
Zahl der Höfe und Sägmühlen, und erst im
18. Jahrhundert erwuchsen im Einökgebiet
des oberen Enztals und an der Eyach weitere
Siedlungen. So konnte der Vogt Christoph
Grym 1580 an den Herzog berichten, daß das
Städtlein Wildbad „gar keinen Amtsflecken
nit hat" außer der Behausung auf dem Sprol-
lenwasen, die ein Forstknecht bewohnt, und
dem Lauttenbacher Hof bei der Sägmühle an
der Rollwassermündung. Später kam das
Spießfeld zwischen Wildbad und Calmbach
und die Eisensägmühle sowie der „Franken-

NS-FrankNsch-lft—DeutschesF-aueuiverk
Da die NS -Frauenschaft — Deutsches

Frauenwerk Wildbad  schon längst über ihr
Heim hinausgewachsen ist, mußte sie ihre Vor¬
weihnachtsfeier im Saale des „Schwarzwald¬
hofes" abhalten. Die langen, weißgedeckten
Tischreihen waren festlich mit Tannengrün
und roten Kerzen geschmückt und vor jedem
Platz stand ein Teller mit Weihnachtsgebäck.
Zur festgesetzten Stunde war der große Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt. Auf langen
Tischen waren die von den Mitgliedern der
NS -Frauenschaft und dem Deutschen Frauen¬
werk angesertigten Arbeiten ausgelegt. Die
Mitglieder der NSKOV hatten der NS-
Frauenschaft ebenfalls einen Korb voll nütz¬
licher Kleidungsstücke und Wäsche gestiftet.
Ebenso auch die Schülerinnen der Frauen¬
arbeitsschule. Auch manche Frau außerhalb
der Reihen der NS -Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes hatte manchen nütz¬
lichen Gegenstand gespendet. Die Ortsfraucn-
schaftsleiterin begrüßte die Anwesenden und
dankte allen recht herzlich ?ür die geleistete
Mühe und Arbeit und gab ihrer Freude Aus¬
druck, daß es in letzter Stunde doch noch mög¬
lich war. eine kleine Vorweihnachtsfcier zu
halten, da Wildbad leider auch mit in das
Bcobachtungsgebiet der Maul - und Klauen¬
seuche cinbezogen war. Mit dem gemeinsam
gesungenen Lied „O Tanneubaum" wurden
die Darbietungen der Feierstunde begonnen.
Ein Mitglied der NS -Frauenschaft führte mit
ihren vier Töchtercheu ein reizendes kleines
Weihnachtsspiel auf. Es schilderte die Weih¬
nachtsstimmungund die Sehnsucht der Deut¬
schen im Ausland. Alles was deutschen Blutes
ist, findet sich im Gedenken au die Weihnachts¬
zeit und die Lieben in d"r Heimat und in der
Fremde. Eine Anzahl Buben und Mädel der
Jungvolkgruppe sang manch altes Wcih-
nachtslicd, von Blockflöten begleitet. Hierauf
er'rcute uns die bereits erwähnte glückliche
Mutter der vier reizenden kleinen Töchterchen
noch mit einem hübschen weihnachtlichen Lied.
Die Franenschaftsleiterin sprach dann noch
über die Wintersonnenwendesowie über man¬
ches schöne alte Brauchtum, das auf Jahrhun¬
derte und noch weiter zurückreicht und hob
Tauuenbaum und Lichtcrkranz als alte ger- '

manische Symbole hervor. Wohl kein Volk
feiert Weihnachten so aus übervollem Herzen
wie das deutsche. Sichtlich bewegt gingen die
Frauen auseinander 8.

Weihachten bei der Kinderschar Höfen
Von den Kleinsten in der Bewegung, von

unserer Kinderschar, ist zu berichten, daß wir
mit ihnen eine frohe Weihnachtsfeier
erlebt haben. Natürlich waren sie alle da.
Denn wenn der Weihnachtsmann sich ange¬
meldet hat, will keines fehlen. Man kennt ja
die Kinder. Wenn sie aber gewußt hätten, daß
dieser Weihnachtsmann so genau Bescheid
weiß in Dingen, die am besten verschwiegen
blieben, wäre das eine oder andere nicht ge¬
kommen. Aber sie haben sich wieder beruhigt
und mit dem Weihnachtsmann versöhnt, als
sie sahen, daß er selbst mit dem Kasperle ins
Gericht ging, wegen eines Christbaumdieb¬
stahls. Und als er seine süßen Gaben ohne
Ausnahme an Gerechte und Ungerechte ver¬
teilte, hatte er alle Kinderherzen für sich. Na¬
türlich ohne Gegenleistung gings nicht. Auch
das Versprechen allein, sich zu bessern, genügte
ihm nicht. Der Weihnachtsmann wollte Taten
sehen. Und so sangen sie denn aus voller Kehle
und inbrünstigem Herzen alle ihre Lieder, die
sie gelernt hatten. Noch nie haben sie mit
so großer Aufmerksamkeit und innerer Teil¬
nahme den Märchen gelauscht und das
Kasperlespiel verfolgt, wie an diesem Tag. Es
ist schon so, daß der Erfolg der Erziehung
sichersteht, wenn „bei dem Apfel gleich die
Nute liegt". Von ganz besonderer Wirkung
aber ist die Rute des Weihnachtsmanns.

lA. Sck.

in reicher /iusioslil

pkoerlisiin »Isuendvr^
M .Mi -/ -tu/uarste/-.

Hof" im Kleinenztal, um 1780 der Christophs¬
hof dazu, 1739 wird erstmals das „Sticrhäus-
len" beim „Wildscemoos" (die heutige Grün¬
hütte) erwähnt; auch die Siedlungen des
Eyachtals zählten teilweise hierher, so der
Lehmannshos, die Wörner - nnd die Lehen¬
sägmühle, zeitweise wohl auch der Eyachhos.
Bei seiner Aushebung um'aßte das Obcramt
außer der Amtsstadt die Weiler Enzklösterle
und Nonnenmiß sowie 12 Höfe (bzw. Mühlen
oder Häuser). Als erster württembergischer
Vogt in Wildbad wird 1535 Michel Vollend
genannt ; er war, wie die lauge Reihe seiner
Amtsnachfolger, Gerichts-, Verwaltnngs - und
Steucrbeamter in einer Person . Aehnlich
blieb es, als 1755 der Vogt vom Oberamt¬
mann abgelöst wurde. Ein Schatten des
Oberamtmanns fristete nach Aushebung des
Oüeramts noch längere Zeit unter dem Titel
„Amtmann" sein Dasein in der Badestadt. Er
war teils dem Oberamt Neuenbürg unter¬
stellt, teils dem Kameralamt Herrenalb. bis
dieses 1819 in dem neuerrichteten Neuenbür¬
ger Kameralamt aufging. Auch mit der Auf¬
sicht über die staatlichen Gebäude und An¬
lagen in Wildbad war er betraut , und zugleich
versah er die Geschäfte des Stadtvorstandes.
Als die neue Gemeindeordnung in den 20er
Jahren des 19. Jahrhunderts durchgeführt
wurde, erhielt Wildbad einen von der Bür¬
gerschaft gewählten Stadtschultheißen, und
die Stelle des Amtmannes wurde nun end¬
gültig ausgehoben.

Das vergangene Wochenende stand im Zei¬
chen des Weihnachtsabzeichenperkaufs. Die für
Schömberg und Oberlengenhardt zugeteilten
900 Abzeichen brachten bis jetzt das schöne Er¬
gebnis von 203,07 RM . Das Ergebnis von
Oberlengenhardt steht noch aus . Die Hitler¬
jugend nahm ihre Ausgabe sehr ernst. Jung¬
volk und Jungmädel Überboten sich an Sam¬
meleifer, so daß das Ergebnis entsprechend
gut ausfiel, für 330 Abzeichen 99.31 RM . Die
großen Sanatorien führten die Sammlung in
ihren Betrieben selbst durch. — Auch in die¬
sem Jahre wurde als Zeichen der Volksge¬
meinschaft bei der Kirche am Eingang in die
Adolf Hitlerstraße wieder ein öffentlicher
Wcihnachtsbaum, eine stattliche Schwarzwald¬
tanne. erstellt. Wenn sie in ihrem Lichter¬
glanze erstrahlt, soll sie verkünden, daß diese
Volksgemeinschaft alle umschließt, so wie auch
die Weihnachtskerzenallen leuchten.

Gpielplan
der Württ. SlaaLsthealer

Grobes Haus
Samstag . LS. Dezember: Auk--r Miete : „T a nu¬

tzS u s e r" Ankara 18.80 Ubr. Ende 22.30 Ubr.
Sonntaa . 28. Dezember: : Auber Miete : „Mo¬

nika ". Ankanq 19.30 Nbr. Ende 22.80 Nkr.
Mouta «. 27. Dezember: U 8: „Der Trouba-

d o u r". Ankana 20 Utzr, Ende aeaen 22.45 Ubr.
Dienstag . 28. Dezember: Gekrtzl. Bestelle .: „D e r

Vagelhündler ". A " kana 14.80 Ubr. Ende
17.80 Utzr. - Grk-bl BorOlla .: „M o n >k a". Ankana
19.80 Ubr. Ende 22.80 Ubr.

Mittwoch. 29. Dezember: Geschi NarUelluna : „D er
Bogeltzändler ". Ankana 14 30 Utzr, Ende 17.80
Utzr. - tz- , g: Neuer Ballettabend.  An-
kana 19.80 Ubr . Ende 22.80 Utzr

Donnerstag . 39. Dezember: KdH. Kulturgem . 87:
„C a r m e n". Anfang 19.80 Ubr. Ende 22.45 Ubr.

Freitag . 31. Dezember: Nutzer Miete . Ermäßigung
aukgcbotzen: „Der  O v e r n b a l l". Ankana 19.30
Utz". Ende 22.30 Utzr.

Samstag , 1. Kaniior : sink,er Miete : „U n d t n e".
Ankana 19.30 Utzr. Ende 22.80 Ubr.

Sonntag , 2. yannar : ädk/71 8: „M >g n o »k.
Ankana 19.30 Uhr. Ende nach 22.15 Utzr

MontI ». S. Aanuar : Geschlagen!
Kleines HauS

Samstag . 25. Dezember: Antzer Miete : „S chn e e-
weitzchennnöRokenrok"  Ankana 15.80 Uhr,
Ende 17.15 Utzr. - Antzer Miete : „S a in l e l".
Ankana 19 Utzr. Ende 28 Utzr.

Sonntag . 28. Dezember: Antzer Mic ê: „S chn e e-
weltzchen und Rosenrot"  Ankana 15.80
Nbr. Ende ' 7.15 Üb- . - Nutzer MW'- - Lauter
L >>ae  n " . Ankana 19 80 Utzr. Ende 22 Utzr.

Montag . 27. Dezember: ^ 11: <>r » i e b c a e-
sperr  t". Ankana 20 Utzr. Ende 22 Utzr.

Dienstag . 28. Dezember: 6 11: ..L n n t e r L ü -
g e n". Ankana 20 U-'r . Ende nach 22.80 Utzn-.

MMmach. 29. Deze—be- : Antz->r M ' -' e: „Schnee-
weitzchcn und Rosenrot ". Sink . 15.89 Utzr,
Ende 17.15 Ubr, _ n g: „s a in l c t" Ankana 19
Utzr. Ende 28 Utzr.

Donnerstag . 3V. Dezember: «19 : „DerSoHe¬
da  u e r S chi in in e l" Ankana 20 Utzr. Ende nach
22  45 Ubr

Krcitag . 81. Dezember: Antzer Miete ' „Schnee-
weitzchen und Rosenrot ". Ankana 15.80
Utzr, Ende 1705 Ubr. - Nutzer Miete . Errnätzianna
aukaetzatzcn: „P a r k ktr a tze 18" Ans. 19.80 Utzr.
Ende 22 Utzr.

Samstag . 1. Haunar : Außer Miet - : „Schnee-
Weibchen und Rosenrot ". Ank . 15.30 Uhr,
Ende 17.15 Utzr. — Antzer M 'ctc: „Lauter Lu-
a e n". Ankana 19.89 Utzr Ende nach 22 Utzr.

Sonntaa . 2. Januar : „Schneeweitzchenunb
Rosenrot ", "nkana 15.89 Utzr. Ende 17.15 Ubr.
Xlsi/I 5: „D ll » Earl»  s " Ankana 10 Utzr. Ende
28.15 Utzr.

Montag . 3. Ha.' - ar : li II : Der Durch-
bru ch". Äniana 20 Ubr . Ende 22.30 Ubr

Me wir- -as Wetter?
agetlcrbcricht des RcichSwetlcrdlenktcS

Ausaatzeort Slnltaart

Vorhersage für Freitag : Meist bedeckt,
stellenweise leichte Niederschläge, Temperatur
um null Grad.

SameeberiGte
Dobel, -si3 Grad , 12—15 Zentimeter

Schneehöhe, Beschaffenheitnaß, Wetter be»
deckt. Ski nnd Rodel mäßig.

BdM und IM , Standort Neuenbürg.
Sämtliche Jgn ., die an der Volkswcihnacht
heute abend Mitwirken, sind nm 6 Uhr heute,
abend vor der Turnhalle.



5ü6« elt6eu1l6ivi' Ltrskenwetterüienst
Rcltbsautodahue» Stuttgart- Ulm — LImbacki

nnd Gieben - »rankfurt - Karlsruhe: tteltaekab-
rene Sckneedecken. Scbneealättt. stellenweise verein,cs ist gestreut: Verkehr unbehindert.

Relchsstratzeu: Reichsstraben Nr. 80 »wischen Ulmand Lauvüeim Sckncealätte. Verkehr stellenweise be¬
ilindert. Reichsstraben Nr. 27 »wischen Bellaheim.»oeilbronn. Neckarsulm schnec- und eisfrei: nbriae
Reichsstraben: scstaefabrene Schneedecken. Schnee»glätte, stellenweise Glatteis: es wird acstrent. Ber-
kebr kan- ' liedindert

SeinrjK Schütt betgesekt
Stuttgart, 23. Dezember. Auf dem FungelS-

bachfriedhof in Stuttgart wurde Mittwoch
nachmittag die irdische Hülle des in der Nacht
zum Sonntag in Hallwangen auf tragische
Weise vom Tode hingeraffteu Schriftstellers
Heinrich Schaff  m dem Grab, in dem
die Eltern seiner Mutter ruhen, bestattet. Der
Trauerrede des Stadtpfarrers Hilzinger«
Stuttgart fügten sich viele ehrende Nachrufe
an: für die Schwarzwald-Gemeinde Hallwan¬
gen sprach Maler Haer,  welcher in seinen
Gedenkwortenu. a. mitteilte, daß ein Waid
bei Hallwangen künftig dem Dahingeschie-
denen zu Ehren dessen Namen führen werde.
Der Landesleiter der Reichsschrifttumskammer,
Dr. Schmückte ', weihte dem Toten mit
ergreifenden Worten einen Lorbeerkranz. Der
Schriftsteller Martin Lang  legte für die
Schillerstiftung einen Lorbeerzweig am.Grabe
nieder und gedachte mit liebevollen Worten
des Verewigten,

Gefängnis für einen Wirtsimusdieb
Ulm, 22. Dezember. Vor dem Gericht stand

hier ein Mjähriger lediger, schon 26 mal
vorbestrafter Mann  aus Lindau
wegen Diebstahls. Seine Spezialität bestand
darin, sich in irgend einer Wirtschaft ein
Glas Bier zu bestellen, dann den Ermüdeten
oder Betrunkenen zu spielen und sich so zu
geben, als wenn er schlafen würde. Verließen
aber die Wirtsleute auf kurze Zeit die Wirt¬
schaft. dann wurde der Angeklagte plötzlich
wach, stürzte sich auf die Wirtschafts¬
kasse  und Plünderte ste. Zuletzt war der
Angeklagte in Böchingen und Taugen-
d or f auf diese Weise tätig. Zum Glück war
die Beute nie groß. Da? Urteil lautete aut
ein Jahr 4'/- Monate Gefängnis  und
drei Jahre Ehrverlust.

Raul«und Klauenseuche verheimlicht
Fellbach. 22. Dezember. Am Sonntag brach bei

dem Landwirt Wilhelm Schweizer. Ochsenstr. >4. die
Maul- und Klauenseuche auS. Da Schweizer dies»er-
schiedene Tage verheimlichte und der Ortsbehörde
nicht anmeldete, um einer Weiterverbreitung vor-
zubeugen, wurde er in Schutzhaft genommen.
Ebenso wurde sein Sohn Gotthilf in Schutzhaft
genommen, weil er tags zuvor noch eine Zu-
sammenkunft besuchte, obwohl ihm bekannt sein
mutzte, daß das Vieh seines Vaters erkrankt ist.

N er-er Räuber von Saulgau?
Kempten, 22. Dezember. Ter hiesigen Kri¬

minalpolizei ist es gelungen, in einem Licht¬
spielhaus den 26 Jahre alten Franz Aicher
aus Neukirchen bei Traunstein festzune  h-
men. der am Donnerstag voriger Woche in
einer Geflügelfarm in Schelldorf auf die Be-
sitzerin der Farm einen Naubü verfall
verübt hat. Zusammen mit einem -Kompli¬
zen betrat Aicher in schwarzer Vermummung
die Wohnung der alleinstehenden Frau und
während der eine der beiden Verbrecher die
Frau mit einer Schreckschußpistole bedrohte
und die Herausgabe alles vorhandenen Bar¬
geldes forderte, riß der andere ihr den her¬
angebrachten Geldbeutel aus der Hand und
entwendete aus der ebenfalls herbeigeschaff-
ten Kassette weitere 40 RM. Nachdem die
Schurken den Schauplatz ihrer gemeinen Tat
mit Drohungen gegenüber der Neberfallenen
sie möge ja keinen Lärm schlagen, verlassen
hatten, wandte sich die Frau an die Gen-
darmerie und schon nach wenigen Tagen ge¬
lang der Kriminalpolizei die Festnahme des
einen Verbrechers. Nach dem anderen wird
weiter gefahndet.

Da sich der von uns gemeldete Raubüber¬
fall am ll . Dezember in Saulgau  unter
ganz ähnlichen Umständen abgespielt harte,
liegt die Vermutung sehr nahe, daß auch für
jenen Nanbüberfall die gleichen Täter in
Frage kommen könnten. Auch in Saulgau
waren bekanntlich die vermummten
Banditen  in die Wohnung einer allein-
stehenden Greisin eingedrungen und hatten
ihr unter Vorhalten einer Pistole das ganze
Bargeld abbenommen. Tie Kriminalpolizei
hat daher ihre Nachforschungen im Falle
Aicher auch auf den Saulgauer Ueberfall
ausgedehnt.

Mädchen springt vom Motorra¬in-en§o-
Ein Jahr Gefängnis für brutalen Entführer

kizenberlekt cier bI8 ? rs,,v
kr. Zweibrücken. 21. Dezember. Ein eigen-

artiger Fall von Entführung mit Todes-
folge kam vor dem hiesigen Gericht zur
Verhandlung. Ein etwa dreißigjähriger
Mann hatte sich im Sommer erboten ein
junges Mädchen  mit seinem Motorrad
zur Kirchweih  ins benachbarte Dorf zu
fahren. Unterwegs zweigte er aber vom
richtigen Weg ab und gab aus die Frage
des Mädchens zur Antwort er wolle es mit
in die Stadt nehmen. Offensichtlich batte
er ein romantisches Abenteuer im Sinne.
Als der Fahrer allen Protesten zum Trotz
die Fahrtrichtung beibehielt sprang das
Mädchen kurzerhand ab wobei es sich der¬
art verletzte, daß nach wenigen Stunden der
Tod eintrat . Das Gericht billigte dem
Fahrer mildernde Umstände  zu und
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis.

Rohkost- schuld am EöWtinMsd?
Eltern aus Mangel an Beweisen

freigesprochen
ig. Breslau, 21. Dezember. Ein inter¬

essanter Prozeß zum Problem der Rohkost-
Ernährung beschäftigte kürzlich das Gericht
in Waldenburg in Schlesien. Ein vege¬
tarisch lebendes Ehepaar  stand
unter der Anklage, durch falsche Rohkost-Er¬
nährung fahrlässig den Tod eines Säug¬
lings verschuldet zu haben. Das Kind war,
solange es Muttermilch erhielt, vorzüglich
entwickelt, sobald es jedoch nur Rohkost
bekam, nahm es von Woche zu Woche ab
und starb im Alter von sechs Mo¬
naten.  Obwohl ein Arzt die Mutter ein¬
dringlich auf die falsche Ernährung ihres
Kindes aufmerksam gemacht hatte, kümmerte
diese sich nicht um seine Vorwürfe, sondern
ließ sich von einem Hamburger Rohköstler
schriftlich beraten und Präparate schicken.
Das Ehepaar gab Vox Gericht an, der Tod
sei auf eine verschleppte Halsentzündung
zurückzuführen, eine Möglichkeit, die der
Sachverständige nicht ausschließen konnte^

so daß das Gericht zu einein Freispruch
kam. In der Urteilsbegründung wurde aber
betont, daß die falsche Ernährung des Kin¬
des durch die Beweisaufnahme erwiesen sei.

Auch Fische dürfen nicht gequält werden
Zur Weihnachts- und Silvesterzcit werden all¬

jährlich besonders viele Fische, vor allem Karp¬
fen,  in den Handel gebracht und verzehrt. Da
immer noch Quälereien von Fischen Vorkommen,
ist es erforderlich, die Volksgenossen ans dir ge¬
setzlichen Bestimmungen, die für das gesamte
Reichsgebiet gelten, erneut aufmerksam zu
machen.

Der Verkäufer  ist verpflichtet, vor der Ab¬
gabe an die Käufer die Fische zu betäuben
und sofort zu schlachten.  Tie Betäubung
hat durch wuchtige Schläge auf den Kopf ober¬
halb der Augen mit einem geeigneten, genügend
"schweren, harten Gegenstand zu geschehen, sosern
nicht ein zuverlässig wirkender elektrischer Fisch-
betnubungsapparat benutzt wird. Sogleich nach
der Betäubung hat die Blutentzirhung mittels
Querschnitts durch den Hals bis auf die Wirbel¬
säule zu erfolgen. Die Abgabe lebender
Fische  darf im Kleinverkauf nur dann stattfin¬
den, wenn der Käufer für die Beförderung leben¬
der Fische geeigneten geräumigen Behälter
mit genügendem Wasser Vorrat  mit
sich führt und die Fische auch so anfbewahrt, daß
iede Quälerei vermieden wird. Für Las Schlach¬
ten im Haushalt gelten die gleichen Vorschriften.
Zuwiderhandlungengegen die Reichsvcrordnung
über das Schlachten und Aufbewahren von leben¬
den Fischen und anderen kaltblütigen Tieren wer¬
den nach dem Neichstierschutzgesetzbestraft. Auch
jede anders Quälerei von Fischen, z. B. das Ab-

^schuppen noch lebender Fische, ist strafbar.

Tarifordnung für den Güterfernverkehr
Am 1. Janüär 1987 ist die Neichstariforduuug

für die im Güterfernverkehr beschäftigten Gefolg-
schqftsmitglieder vom 15. Oktober 198» in Kraft
getreten. In der Zwischenzeit vorgenommene Kon¬
trollen haben ergeben, daß die Bestimmungen die¬
ser Tarifordnung nicht durchweg eingehalten wur¬
den. Insbesondere wurden lleberschreitun-
gen  der hochstzulässigen Arbeitszeit sestgestellt,
außerdem wurden die vorgeschriebenen Ar¬
beit  s schi cht e n bü che c nicht überall und
nicht vollständig geführt. Die restlose Beachtung
der Bestimmungender genannten Tarifordnung
liegt im Interesse aller Beteiligten und dient zu¬
gleich der Erhöhung der Verkehrssicherheit. Ver -
stötze gegen die Bestimmungen der Tarifordnung
werden daher mit Nachdruck verfolgt.

Sie Zwangsversteigerung
der Giundstücke der Bäckers und Ochsenwlrts Eheleute Emil und
Berta Hüll  in Feldcennach,

Geb. 25 Wohnhaus und Wirtschaft zum„Ochsen" mit Saal,
Bücherei und Brennerei und1 a 68 qm dazu gehörigem Garten,

sinket statt am
Mittwoch , den 2S. Dezember 1S37» vormittags SV, Uhr

auf dem Rathaus in Fekdrenuach.
Neuenbürg, den 22. Dezember 1937.

Kommissar : Bezirksnotar Fa ich

0i « vsulseks krdsilslronl
DßSS. „krall rlurek prsuüv"

Kreisäienststelie dkeuendürg

Xonrerl
am 8onntag , clen 26. Oerember 1937, um 20.15 11iw

in cier  Turn - uriä ^estkalle

WttLidSLi
Huskükrerxie: ?!..- Kapelle unci »llieäerkrsnr« Wiläbac!

Kettung: Kapellmeister Lugen Armbrust
^nsetilivüsnkt

Lin trittspreise kM. —.60. KulturgemeincleIM. —.40
Zehnter kM. —.30, Programm Kbä. —.10

^ercliLLSnclen Hlultgar-I
Freitag, 24. Dezember

8.00 Morgeulied
Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliche»
GymnastikI

«.80 Arudkouzert
7.00—7.10 Frühnachrtchten
8.00 Zeitangabe. WaüerstairbS-

meldungeu. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik ll

8.S0 Musik am Marge»
9.80 Zeitliche« lä»,e

11.80 Balksmukik
Banernkalendcr und
Wetterbericht

12.M Mittaaskouiert
IS.oo Zeitangabe. Nachrichten,Wetterbericht
18.15 Mittaaskouzert
11.00 „Die Auslösung unseres

graben Wcihuacktsvrets-rätlels"
11.15 UuierbaltuugSkoniert
18.00 „Wir schmücke« den

Tanueudaum"
17.8» „Alte «ud neue Ebor.

wetten"
18.00 . Am Weibuaihtsbaum die

Lichter brennen
Ein festliche- Konzert
»um Weihnachtsabend.ES erzählt: Will» Nel-
chert von seinem weih»̂

20.00- 20.20 „WeibnachtSan-
sprache des Stellvertreters
des Führers, Reichs»miuitt-r Rudolf Heb.

21.15 untervaiicnve wiunr am
Weihnachtsabend22.25 „Weihnachten bei der
Wehrmacht"22.15 „Froher Ausklang

21.00- 1.00 Nachtkamrrt

Samstag, 25. Dezember
Erster Weihnachtskeierta«

6.00 Hatenkouzert8.00 Zettangabe. Wafferstands-
Meldungen ^ ,8.05 Wetter- und Schnee,
berichte

8.10 Gymnastik_
8.00 Musik am Morgen .
S.oo Christliche Morgenseier0.15 „Wanderung in den

belle« Marge» .10.00 „Weihnacht— Paradies
der Linder

10.30 Cbaraclana
11.15 Coüma Waaucr

Zu ihrem IM.Geburtstag
12.00 Mittagsko»,ert , ^
11.00 Kasperls Weihnachts-
11.80 Weihnacht in Heimat nnd
15.15 Deutlch« Schall«

Waldwtnter
18.00 „Geschenk-Parade"
t8.00 Blasmuük
19.00„Die Z-nbertlöte"„Oper In »wet Aufzügen
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.Wetter» und Schneebericht
22.10 Svoribertcht
^25 -^1.00 Unterhaltung nnd

cien 21. verember 1937.

Litt ciis vielen Lsveeise verrücken Anteilnahme, clie wir beim Heimgang unseres
lieben Lntscklakenen

»IskQts Ocrkis
erksvren ciurkten, sprecken»vir unseren verrücken Dank aus. Lesonäers «tanken wir
clem Herrn Lkarrer kür ctis trostreichen Worte, clen Lckwestern im Kreiskrankenksus
bieuenbllrg unci äer Schwester iNina von belcirennscv kür ciie liebevolle pklege, sowie
clem lleickenckor, ferner kür clie vielen klumen- unci Kranrspenäen unci allen cienen,
welche ikm clie ietrte lltwe erwiesen Kaden.

Ms trsusencksu « iutsrdlisdsnsn.

ckie angenehm sckmeckencken

iM . i.-
Drogsris Ssrbsrl

Ksusudvrg

Niebelsbach.

SK

NkU, komplett,
sowie jegliche
Reparatur

katd.
Gräfenhciujen.

Kuli
mit dem2. Kalb, gut gewöhnt, zu
verkaufen

Paul Elauner,
v. Eyiharot.

1-ttrahl.«ert. « K.1LS.- « iiaingar,
kkarrhetiv, Uädamiodtney,1-copoIckst.u.

ylisiMWelv
M Linävr

Deutsche Heimat
Lustige Kinderreime
Schwarzer Peter
Tier -Quartett
Preis 1.— bi» 2.— RM.

C. Meeh'sche Buchdruckeret

Stadt Wildbad.

Die Müllabfuhr
erfolgt wegen der Feiertage am Freitag den 24 . Dez. 1S37.

Der Bürgermeister.

Lckömberg,  23. Oerember 1937.

/Ulen, insbesonciere clen Zerrten unci Lckwestern vom
Sanatorium Sckömderg, ciis meiner lieben verstorbenen
brau wahrencl ihrer schweren Krankheit Hilfreich unci
pklegeocl beisiancien, sowie kür ciie vielen Leweise herr¬
licher Anteilnahme, möchte ick auk cliesem Wege meinen
tiefgekühlten Dank aussprecken.

Oer tiektrauerncie Oatte:
vvilsielm SSgsr , 8cliömder§.

Limas Besonderes
für den Weihnachtstisch:

Lin Gesangbuch
Reiche Auswahl
in einfacher bis feinster Ausführung
Preislage RM. 5.— bw RM. y.—

L.Meeh'sche Buchhandlung
Neuenbürg

Ais WeihmSlsMeiilt
immer willkommen eine schöne
ksin -Lssksn-

psckuns
Erhältlich in jeder Preislage.

Neuenburg , Mühlstraße 20

Ur»8 gut«
Illr 0si >»«i»klvia«i»g
Valmliakstragv ia

— pkorrdeim _

für Weihnachts-Gibürk
in verschiedenen Großen
1Ü und 12 Pfg. das Stück

WeiWchtW-ier
für Geschenkpackungen

cmpfi hlt
E. MeehMe Such»
u. Siveetvwarenhdla.

Neuenbürg.

Schöner weiß. VIIIMMM
Kopf 38 Pfg.

öMlien Miögelbe)
500 Gr. 38 Pfg.

MiumalMli , orsMll
feigen llmi NW
Weihlischt5-5chokö1i>ae
lveihüatztz-prslinen
IveihllschlMiillller

in bester Auswahl

MIIi. körllvll
s MLerl,,« von rd»»s L vaicki

Telefon 383



Zum Wintersport aus den So
kurre SeirachluMll über üeli

Wintersport
anläßlich der Fertigstellung der neuen

Sommerberg -Schanze in Wildbad
Von Verkehrsdirektor Dr . Karl Jäger

Als am Weihnachtstage vor 46 Jahren in
Todtnau  im Schwarzwald der erste deut¬
sche Ski-Club gegründet wurde, hat Wohl
niemand geahnt, daß dies der Bginn der
Entwicklung einer neuen, großen Sportbe¬
wegung in Deutschland sein würde. Die Pio¬
niere des Weißen Sportes hatten es nicht
leicht, sich durchznsetzen. Beinahe zwei Jahr¬
zehnte galten sie als Sportler mit etwas ver¬
schrobenen Ansichten. Langsam, aber unab¬
lässig wuchs jedoch die Zahl der Ski-Jünger.
Eine gründliche Wandlung in den Ansichten
über die sportliche Bedeutung des Ski-Laufes
brachte nicht zuletzt der Weltkrieg. Was Pferd
und Motor für die Truppen im Felde be¬
deuteten, wurde für die Gebirgstruppen im
Winter der Ski. Damit wurde der Ski-Lauf
über das Niveau des Sportes hinausgehoben
und in die Kriegstechnik eingereiht.

Nach dem Weltkrieg begann dann eigent¬
lich erst der gewaltige Aufschwung des Ski-
Sportes , der bis heute nicht nur anhielt,
sondern noch ständig in ungeahntem Ausmaß
zunimmt. Das ist eine Tatsache, die gleicher¬
maßen vom sportlichen und wirt¬
schaftlichen  Standpunkt begeistert be¬
grüßt werden muß. Wurde doch für viele
Gebiete und Orte, welche die natürlichen Vor¬
aussetzungen für die Ausübung des Winter¬
sportes besitzen, durch den steigenden Zustrom
der Wintergäste eine neue Einnahme-Quelle
erschlossen, die jetzt schon für viele eine nicht
mehr wegzndenkende Existenzgrundlagebildet.

Glücklich können sich deshalb auch diejeni¬
gen Gebiete und' Gemeinden schätzen, die ver¬
hältnismäßig früh die wirtschaftliche Bedeu¬
tung des Wintersports erkannten, die not¬
wendigen Einrichtungen für seine Ausübung
schufen und darüber hinaus Mittel für eine
zielbewußte, wirkungsvolle Wer¬
bung  einsetztcn . Die Richtigkeit des alten
Sprichwortes: „Wer nichts wagt, der nichts
gewinnt", hat sich auch hier klar und eindeutig
bewiesen. Es gibt denn auch heute keinen
Wintcrsportplatz, selbst bei natürlichen Vor¬
aussetzungen. weder in Deutschland noch in
anderen Ländern, der ohne Opfer und
Einsatz  groß geworden wäre. Was allge¬
mein gilt, das trifft ebenso für die Winter¬
sportplätze des Schwarzwaldes zu, die sich
bereits in langjähriger Arbeit Ruf und Na¬
men erworben haben.

Unter den vielen Wintersportplätzen des
Schwarzwaldes, die über den Kreis des enge¬
ren Heimatgebietes hinaus einen guten Ruf

genießen, befinden sich auch solche, die hin¬
sichtlich ihrer wintersportlichen Voraussetzun¬
gen entweder überhaupt nicht so gut oder
nicht besser als Wildbad  daran sind. Das
sei nicht mit Neid, sondern mit Bewunde¬
rung  festgestellt. Was aber bei diesen Orten
möglich war, darf für Wildbad nicht un¬
möglich  sein . Daß diese Erkenntnis auch
in Wildbad Platz gegriffen hat. bestätigen die
im. Interesse der weiteren Entwicklung des
Wintersportes in den letzten Wochen voll¬
brachten Leistungen. In kaum acht Wochen
errichtete die Stadt Wildbad  im Beneh¬
men mit dem zu neuem Lebe  n erwachten
Kurverein  und dem rührigen Winter¬
sportverein  eine neue große Sprung¬
schanze auf dem Sommerberg und ließ zu¬
gleich eine wesentliche Erweiterung des un¬
mittelbar danebenliegenden Steilhanges vor¬
nehmen. Nicht genug damit, baut sie in
weitsichtiger Weise z Zt noch außerdem eine
Jugend -Sprungschanze und gibt so den Jun¬
gen die Möglichkeit, sich zu Meisterspringern
heranzubilden.

Es kann also nicht geleugnet werden, daß
man in Wildbad mit großem Schwung und
bewundernswerter Tatkraft die technischen
Grundlagen für die Durchführung großer
Wintersport-Veranstaltungen geschaffen hat.
Die in diesem Winter und in künftigen Jah¬
ren stattfindenden bedeutenden Wintersport-
Veranstaltungen werden zweifellos dazu bei¬
tragen, daß Wildbad auch als Wintersport¬
platz einen klangvollen Namen erhält. Es
muß aber eindeutige Klarheit darüber herr¬
schen, daß die von den Wintersport -Veran¬
staltungen ausströmende Werbekraft
nicht  ausreicht, um Wildbad zu einem nam¬
haften Wintcrsportplatz zu machen. Es ist
unbedingt  notwendig, daß auch das Gast¬
stättengewerbe, insbesondere jeder in Frage
kommende Betrieb, auf die Bedürfnisse und
Wünsche des Wintersportlers und Wintcrkur-
gastes jede erdenkliche Rücksicht nimmt. Win¬
tergäste legen nicht nur Wert auf gute Unter¬
kunft und Verpflegung bei erschwinglichen
Preisen, sondern lieben auch Gemütlich¬
keit und zünftige Unterhaltung.
Daß außerdem im Rahmen des Möglichen
gewisse Vorschriften nicht allzu streng gehand-
habt und befolgt werden möchten, sei in die¬
sem Zusammenhang nur am Rande bemerkt.

Das zu erstrebende Ziel Wildbads
muß sein, nicht nur an Sonn - und Feiertagen
Wintersportler zu bekommen, sondern auch
die Zahl der Wintersport- und Winterkur¬
gäste mit längerem Aufenthalt von Jahr zu
Jahr stetig zu steigern. Die Erreichung dieses
Zieles ist sehr, sehr schwer  und überhaupt
nur dann  möglich , wenn erstens  alle
am Winter - Fremdenverkehr interessierten
Stellen und Kreise harmonisch und selbstlos
bei Entwicklung der denkbar größten Initia¬

tive Zusammenarbeiten und wenn zweitens
die Werbung  planmäßig — ohne Ver¬
zettelung und Zersplitterung — nach fach¬
männischen  Gesichtspunkten und unter
Berücksichtigungder werbepsychologi¬
schen  Grundsätze durchgeführt wird.

Der Bau der neuen Wintersportanlagen
war von Anfang bis zum Ende am vergange¬
nen Samstag von sehr guter Witterung
begünstigt. Am Samstag abend, als Bürger¬
meister Kießling  mit den Männern , die
das Werk schufen, und seinen engeren Mit¬
arbeitern bei einer kleinen Richtfeicr bei¬
sammensaß, setzte sofort starker Schneefall ein,
der Wildbad und seinen Sommerberg über
Nacht in glitzerndes, schimmerndes Weiß ein¬
hüllte. Möge das ein gutes Omen  für die
Entwicklung Wildbads zum namhaften Win¬
tersportplatz und Winterkurort sein.

Aus üer SesHWe ües
wmlsrsMwereiiiz IMlübsü

Die Gründung des Wintersportvereins
steht in engstem Zusammenhang mit der Er¬
bauung der Drahtseilbahn auf den Sommer¬
berg. Schon bei der Beratung der Pläne für
dieses großzügige Vorhaben, das sür die Ent¬
wicklung der Badestadt von so ausschlaggeben¬
der Bedeutung war, wurde von der Notwen¬
digkeit eines Vereins gesprochen, der die
Belange des Wintersports wahrt. In der da¬
maligen Zeit war der Rodelsport recht volks¬
tümlich. Frendenstadt, Triberg, Schönwald
und andere bekannte Schwarzwaldorte bauten
Rodelbahnen. Wildbad wollte in dieser Hin¬
sicht nicht nachstehen, zumal von Natur aus
günstige Voraussetzungen für eine Rodelbahn
vorhanden waren. Unterm 6. November 1963
genehmigten die bürgerlichen Kollegien zur
Erbauung eines Rodelwegs vom Sommsrberg
bis zum Blöcherweg 9000 Mark. Damit war
der Anstoß gegeben. Nun mußte auch die
Einrichtung geschaffen werden, die sich um die
Förderung des Rodelsports annahm, ihn auf
der Bahn überwachte.

Damals war noch nicht viel Verständnis
für Wintersport vorhanden, zumal die Wild¬
bader auch ohne Verein ihr Wintervergnügen
fanden. Aber gerade für die Badestadt war
die zweckmäßige Förderung des Wintersports
ans andern Erwägungen heraus wichtig und
angebracht. Schließlich kam es dann doch zur
Gründnngsversammlung. die unterm 19. De¬
zember 1908 im Hotel zum „Goldenen Lamm"
stattfand und als deren Einberufer Stadt-
schnltheitz Baetzner zeichnete. 40 Bürger hatten
der Einladung Folge geleistet, davon erklär¬
ten 25 sofort ihren Beitritt zu dem frisch aus
der Taufe gehobenen Verein, der im Rahmen
des Fremdenverkehrs eine schöne Aufgabe zu

erfüllen hatte. Als erster Vorstand wurde
Badkommissar Baron Freiherr von Gemmin-
gen gewählt. Stadtschultheiß Baetzner wurde
2. Vorstand. Hofapotheker Dr . Metzger Kassier
und OberpostassistentSchwizgäbele Schrift¬
führer. In den Ars 'chuß wurden berufen:
Oberreallehrer Dr . Pfef 'er, Oberpostsekretär
Kübel, Stadtbaumeister Munk, Hotelier C. F.
Peiffer und aus der Pforzheimer Winter¬
sportfamilie zwei Vertreter . Mit der Gold¬
stadt wurde gleich vom ersten Tag des Be¬
stehens gute Tuchfühlung gehalten, erhoffte
man doch von ihr das Gros der Rodler und
Besucher. Da beim Rodeln vielfach Unfälle
vorkamsn, wurde eine Rodelordnung erlassen,
auf deren Einhaltung strengstens hingewiesen
wurde. Darin heißt es u. a , daß die Be¬
nützung der Rodelbahn Nichtmitgliedern
nur gegen Bezahlung der Taxe erlaubt ist.
Das Mitführen von Hunden war streng un¬
tersagt und den Ski'ahrern verboten, die
Bahn für die Abfahrt zu benützen. Der junge
Verein verstand es vortrefflich, sich in der
Stadt beliebt zu machen, vor allem bei der
Jugend , die für den Wintersport , ob mit
Rodel oder Ski, waches Interesse bekundete.
Im ersten Winter durften die Schulkinder
nach jedem Schneesall mit der Drahtseilbahn
auf Kosten des Vereins aus den Sommerberg
fahren, um von dort aus aus der Rodelbahn
wieder zu Tal zu fahren. Das löste allemal
große Freude unter der Jugend aus und ver¬
fehlte nie seine Wirkung.

Im ersten „Sportwinter " 1908-09 wurde
eine eifrige Tätigkeit entfaltet. Rodel- und
und Skisport lockten viele Besucher nach Wild-
bad-Sommerberg. Besonders schneereich war
der Winter 1911/12. Schon am 29. November
konnte ein großes Rodelrennen durchgeführt
werden. Auf d"r 2700 Meter langen Bahn
herrschte ein Bombsnbetrieb. Rekordzeiten
wurden gefahren. Aber auch der Skisport
hatte über 500 Jünger von nah und fern auf
die Höhen gelockt. Wildbad hatte einen großen
Tag. In der Vorkriegsgeschichte des Vereins
nimmt der 18. Januar 1914 einen führenden
Platz ein. Im Protokoll heißt es. daß an die¬
sem Tag Wildbad eigentlich erst in die Reihe
der bedeutenderen Wintersportplätze Deutsch¬
lands eingerückt sei. Auf dem Sommerbcrg
?and ein großes Skifest, verbunden mit der
Einweihung der Sprungschanze, statt. An
diesem Tag beförderte die Bergbahn 3404 Per¬
sonen zur Höhe. And dann brach der Welt¬
krieg aus. Es entstand eine nahezu fünfjäh¬
rige Pause. Am 20. Dezember 1919 fand
wieder die erste Hauptversammlung statt mit
dem Zweck, den Wintersportverein arbeits¬
fähig zu machen und die Werbung für den
Wintersport aufzunehmen.

Von den größeren Veranstaltungen in der
Nachkriegszeit sei der 5. Schwäbische Jugend-
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Skitag im Januar 1923 hervorgehoben, der
den Beweis erbrachte, daß auf dem Sommer-
bcrg größere skisportliche Veranstaltungen
durchführbar sind. Auch von Krisen blieb der
Verein nicht verschont. Dieselben wurden
überwunden, dank des Zusammenhalts der
Mitglieder. Seit Oktober 1932 führt Kauf¬
mann H Aberle das Steuer . Die gute Zu¬
sammenarbeit mit allen berufenen Stellen ist
oberster Grundsatz der Vereinsführung

Und nun sind auch die langgehegten
Wünsche erfüllt : die neue Sommerbcrg-
Schanze steht. Sie ist für die Winterfportler
Wildbads und jene von auswärts ein präch¬
tiges Weihnachtsgeschenk. -ö-

Die Gründer öes Wintersportvereins
Baron Freiherr von Gemmingen, Kgl.

Badkommissar; Stadtschultheitz Baetzner; Dr.
Metzger, Hofapotheker; H. Küble, Oberpost¬
sekretär; Dr . Pfeffer, Oberreallehrer; Munk,
Stadtbaumeister; G. Trippner jr., Kaufmann;
C. Baetzner, Besitzer des Sommerberghotels;
E. Wentz, Hotelbesitzer; O. Karrer , Sattler¬
meister; Wilh. Bosch, Kaufmann; Fritz Rath,
Bankbeamter; Chr. Kemps, Hotelier; C. F.
Pfeiffer, Hotel zum „Goldenen Lamm"; W.
Schwizgäbele, Oüerpostassistent; Franz Bopp,
Hoteldireltor; Aug. Bechtle, Kaufmann; Eng.
Reinhardt , Redakteur; Eugen Pfau , Mühlen-
Lesitzer; Wilh. Ulmcr, Bankdirettor ; F.Palm-
green, Ingenieur ; Carl Scheve, Kaufmann;
Joh . Pauckc, Buchhändler; Dr . Grnnow,
Arzt ; Dr . Lorenz, Arzk.

Vorstände des Wintersportvereins
Baron von Gemmingen: Von der Gründung

am 19. Dezember 1998 bis 21. Nov. 1913;
Dr . Metzger: Vom 21. November 1913 bis

6. Juli 6922;
Pharmazicrat H. Stephan : Vom 6. Juli 1922

bis 11. Dezember 1926;
Professor Steurer : Vom 11. Dezember 1926

bis 11. Oktober 1927;
Pharmazierat H. Stephan : Vom 11. Oktober

1927 bis 10. November 1930;
Walter Wurz: Vom 10. November 1930 bis

Oktober 1932;
Hermann Aberle führt den Verein seit Ok¬

tober 1932 bis zur Gegenwart.

Die neue Sprungschanze
steht in 780 Meter Meereshöhe, acht Mi¬
nuten von der Sommcrbergstation entfernt
am Fußweg nach der Grünhütte . Der
Wuchtige Gerüstaufbau läßt daraus schließen,
daß es eine Sprunghügelanlage ist, die mit
ihresgleichen gut in Wettbewerb gestellt wer¬
ben kann. Um für den Anlauf das notwendige

Gefäll von 30 und 17 Grad herausznbekom-
men, mußte das Gerüst bis 12 Meter hoch
aufgcführt werden. Dasselbe ist vom Emma¬
weg aus leicht zugänglich. Die Absprungbahn
weist eine Neigung von 30 Grad ans. Die
Gesamtbreite des Anlaufaufbaucs beträgt
3 Meter, der Schanzentisch hat eine Höhe von
2 und eine Breite von 5 Metern . Um der
Anlage den richtigen Schnitt zu geben, waren
gewaltige Erdbewegungen notwendig. Der
Anslauf mündet in den Rodelweg. Für die
Zuschauer ist genügend Platz vorhanden, sie

erzählt, daß sie im Alter von 6 Jahren zu
Weihnachten ihre ersten „Brettle " erhielt.
Nichts hätte ihr mehr Freude bereiten können
als dieses Geschenk. Auf dem Sommerberg
hat sie dann fleißig das Skifahren geübt. Es
mußte mancher Sturz in den Schnee hinge¬
nommen werden, aber die Sache klappte und
das machte ihr riesige Freude. Sie zählte
knapp 9 Lenze, als sie das erste Mal zu einer
skisportlichen Veranstaltung startete. Es war
beim 6 Km.-Langlauf des ST . Pforzheim.
Eine Mädchenabteilung war noch nicht vor¬
handen, also lief sie eben bei den älteren
Jungens und hatte keinen leichten Stand.
Trotz schärfster Konkurrenz und regelrechtem
Rennpech erraiug sie den 5. Preis . Dieser Er¬
folg gab ihr neuen Ansporn und stärkte ihre
Zuneigung zum Skisport.

Im Januar 1928 nahm Vera Stephan am
5. Schwäb. Jugend -Skitag teil und wurde bei
starker Konkurrenz erste Siegerin in ihrer
Klasse. 1931 begann sie sich hauptsächlich im

können die Springer vom Start bis Auf-
spruM gut beobachten. In halber Höhe der
Schanze steht die Kampfrichterhütte. Dieselbe
ist zweistöckig und enthält einen Raum für die
Musik. Wildbad besitzt nunmehr eine Sprung¬
schanze, wie sie im nördlichen Schwarzwald
kaum mehr vorhanden ist. Sie bereitet der
Erbauerin alle Ehre. Die gesamten Arbeiten,
obwohl dieselben bei teils ungünstiger Herbst-
Witterung ansgeführt wurden, verliefen ohne
Unfall. Möge dies auch bei den Trainings¬
und Sprungläufen der Fall sein.

Abfahrts- und Slalomlauf auszubildcn, wo¬
bei sie in Herrn Schmollinger-Wildbad einen
hervorragenden Lehrmeister im alpinen Ski¬
lauf hatte. Oft hatte sie ihr Trainingslager
aus dem Sommerbcrg aufgeschlagcn, denn der
Stcilhang bei der Uepnngswiese war für ihre
Schuluî sarbeit recht günstig. 1935 wurden
die württ . Meisterschaft im Abfahrts - und
Slalomlaus eingeführt. Sie holte sich den
Meistertitel und verteidigte ihn 1936 und 1937
mit andauerndem Erfolg. Bei Austragung
der Deutschen Skimcisterschaften war ihr die
Ausgabe zugefallen, die württembergischen
Farben zu vertreten. Sie nahm auch an ver¬
schiedenen anderen großen deutschen und
internationalen Skircnnen teil und weilt
gegenwärtig in Davos, um sich für eine
größere wintersportliche Veranstaltung vor¬
zubereiten. Wir wollen hassen, daß unsere
geschätzte einheimische Skimeisterin auch bei
den kommenden Rennen das Glück nicht ver¬
läßt.

Die am Vau beschäftigten Kiemen
Grab- »mb Maurerarbeiten : Arbeitsgemein¬

schaft der Bauunternehmer Wildbads;
Zimmerarbeiten für das Anlaufzerüst: Zim¬

mermeister Proß und Mayer;
Zimmerarbeiten für die Kampfrichtcrhütte:

Zimmcrmeister K. Schlüter;
Eisenlieferungcn: Schlossermeister Lipps und

Schwerdtle.
Plananfertigung u. Bauleitung : Rich. Schill,

Baumeister, Wildbad.

Teilnehmerkartenund Auskunft
nur im Berkehrsbüro.

Wintersport-Veranstaltungen in Wilöba-
im Winter 1YZ7/Z8

Weihnachten und Neujahr : Trainingslänfe
auf dem Sommerüerg, Trainingsspringen
ans der neuen Sprungschanze.

8. und 9. Januar 1938: Kreisläufe des Reichs-
bnndes f. Leibesübungen, Kreis V. Gau XV
(Württemberg), verbunden mit 18 Km.,
Langlauf, Abfahrtslauf , Slalomlauf und
Sprunglauf auf der neuen Sommcrberg-
Schanze.

Sonntag , 9. Januar 1938: Einweihung und
Uebergabe der neuen Sprungschanze, ver¬
bunden mit Schauspringe».

15. und 16. Januar 1938: Sommcrberg-Wett-
läufe des Ski-Club Pforzheim, Ski-Club
Brötzingen und Wintersportverein Wild¬
bad. (Langlauf, Abfahrtslauf , Slalomlauf
und Sprunglauf auf der neuen Sommer¬
berg-Schanze. Faßdaubenrennen der Wild¬
bader Jugend im Alter von 1—12 Jahr /).

29. und 30. Januar 1938: Kreisläufe des
Reichsbundes für Leibesübungen, K' -äs V,
Gau XlV (Baden), verbunden mit 18 Km.-
Langlauf, Abfahrtslanf . Slalomlauf und
Sprunglauf aus der neuen Sommerberg-
Schanze.

6. und 6. Februar 1938: Vereinsmeisterschaften
des Ski-Club Pforzheim.

5. Februar 1938: Großer Ski-Ball ab 20
Uhr im Bahnhofhotel Wildbad.

12. und 13. Februar 1938: Vereinsmeister¬
schaften des Ski-Club Brötzingen und
Wintersportverein Wildbad.

20. Februar 1938: Großes Ski-Springen auf
der Sommerberg-Schanze (Wintersport¬
verein Wildbad und Wintersportverein
Baiersbronn ).

27. Februar 1938: Großes Faschings-Springen
auf der Sommerberg-Schanze <Winter-
sportverein Wildbad).

Die schwäbische Skimeisterin Vera Stephan

Photo : Don-Dild-Ber -cht Stuttgart
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Iiinftige SN- u. Sportftiesel
Marke Rieker — Marke Weißblau

echte altbayrisch zwiegenähte Handarbeit
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Besitzer: Fritz Kuch

Saal Leicht'sches Bier — Vorzügliche Weine
Kalte und warme Speisen

Heber die Feiertage Bockbier

A
Krillen - bSictsreeliSn
OriginalZ-iß, Busch — für Jagd und Sport

Barometer , Thermometer — Marschkompasse
und Lupen — Photo und Filme im Fachgeschäft

liftieldset S,78071 staatl. gepr.
Augenoptiker

Zug.laffen zu allen Krankenkassen

Eescheukkörde in schöner Ausführung von RM. 2.50 an
Geschenkpackungen Pralinen, Schokolade. Fell-Kaffee
Liköre, Kirschwa er, Weinbrand, Malaga . Wermut
Weiß, u: Rotweine, Tabake, Cigarren , Cigaretten

Bilhelmstr. Ä/ÜÜÜ3Ü Laienbergstr

Zkilauien ist ein Vergnügen!
Verwencken 8ie

tiolmsnkol-LIri-Vksekes
-VIe Lorten am llager

kür «üvn L«v»v» eia» Kolmvnkol-Lporlkvtt.

Lberksrä-krogerieV?iI<Ibs<I

// Schwarzwaldhof" Wildbad
Bes .: Paul Aohler Kernruf 575,

Behagliche Gaststätte- schöner Taal
Aalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit

Wohlschmeckendes Bier Edle Weine

ist cissIrskkpunkt
Kaie1-wäkübkrgerMädgä

äirekt bei ck>r Kerstins »n

Konditorei — Weinstube

Me xieit Aeern

ttsmcisn, Kragen, ftrsvsttsn , Vierten
Pullover, ttsnäscbuke , Lcblairmrrigv

nur von Aberle , UUr.
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